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= et Ine ale Finale bewieſen daß ſi 

der Bevolkerung Hohe ee a doert his ſie 
kommen nicht um zu pflügen, zu ſäen und zu ſchaffen. 
Sie kommen nur um zu ernten! Sie wollen nur 
einheimſen. Zum arbeiten ſind nach ihrer An— 
ſicht nur die „Gojims“ da. Denn im jüdiſchen Geheim- 
geſetzbuch Talmud ſteht geſchrieben: 

„Die Nichtjuden ſind erſchaffen, dem Juden zu diez 
nen. Sie müſſen pitügen, ſäen, graben, mähen, binden, 
ſieben und mahlen, Die Zuden find erſchaffen, das alles 
vorbereitet zu finden.” (Berachoth F- 58a und b.) 
Und jo wurde der Jude zum Blutegel, der ſich in 
den Körper des Volkes hineinbeißt und erft dann davon 
abläßt, wenn er ſich vollgeſogen hat. Nicht umſonſt 
hat man ihn ſchon im Mittelalter einen Blutſauger, 
Paraſit und Leuteſchinder genannt. Der Jude kennt 
feine Aufbauarbeit. Sein ganzes Denken und Trachten 
iſt auf die Zzerſtörung der von den nichtjüdiſchen 
Völkern geſchaffenen Werte gerichtet. Er fühlt ſich als 
Herr! Wir aber ſollen ſeine Diener ſein. Wir ſollen 
arbeiten. Er allein will ernten! 

Jahrhunderte lang hat der Jude es ſo getrieben. 
Jahrhunderte lang hat er die nichtjüdiſchen Völker 
ausgenützt und ausgebeutet. Hätte nicht der National⸗ 
ſozialismus ſeine warnende Stimme erhoben, dann wäre 
der Augenblick gekommen, an welchem der Jude ſeine 
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volution geivefen find. Uber fie arbeiten in Wirklich— 
feit genau fo wie ehedem am Ruin unjeres Volkes. 
Unter dem Dedmantel des „anftändigen Juden“ 
begehen fie weiterhin ihre Verbrechen. Ein Teil uns 
feres Volkes läßt fi von ihnen täufchen. Immer wie- 
der finden fi unaufgeflärte Volksgenoſſen, die fid 
dazu bergeben dem „anftändigen Juden“ zu helfen. 
Und fie tun es fo lange, Dis fie endlih am eigenen 
Leibe die wahre Gesinnung des Judentums verfpüren 
müſſen. Sie tun es fo lange, big ihnen durch eige- 
nen Schaden bewußt wird, wie es um den „anjtän- 
digen Juden” in Wirklichkeit bejtellt ift. 


Das Bankgeſchäft Weil in Horb 


Solh ein „anftändiger Jude“ lebt aud in dem 
württembergifchen Städtchen Horb. Er beißt Carl Weil 
und ift der Inhaber eines Bankgeſchäftes. Und weil 
er nun einmal als „anftändiger Jude” überall befannt 
war, fo fanden ſich Taujende von Volksgenoſſen, Die 
ibm im Vertrauen auf feine „Anftändigleit" ihr Geld 
überbraäten. Der Arbeiter legte feine durch mith- 
jame Plage erjparten Groſchen im jüdiſchen Banks 
haus an, auf daß fie Zinfen brädten. Der Beamte 
ließ fein Gehalt überweifen und der Geſchäfts— 
mann eröffnete beim Juden ein Konto. So fam es, 
daß die Firma Weil & Co. in Bülde über große Sum- 
men verfügen konnte. Sie gründete in Tübingen eine 
Siliale und errichtete in vielen Orten eigene Agens 
turen. Bicle Hunderttaufende deutſchen Volksvermö— 
geng wanderten auf die jüdische Bant. Das Anjehen 
des Juden Weil wurde immer größer. 


Warner treten auf 
Freilich gab es in Horb manche Volksgenoſſen, die 


Warum? 


Juden verweigern jüdiſche Leichen für Anatomien 


Damit die Medizinſtudenten Gelegenheit haben, ſich anatomiſche Kenntniſſe zu erwerben, 
erhalten bie Univerfitäten Leihen von Beritorbenen zugeftellt. An biefen Leihen burften bisher 
auch jüdifche Mebdizinftubierende herumichneiden. Es ift ein gutes Zeichen ber Zeit, daß den 
nichtjüdifchen Studenten in Warſchau auifiel, daß unter ben bei der Anatomie angelieferten 
Leichen nie eine „befchnittene", d. b. eine Judenleiche zu fehen war. Nun ift darob an ber pols 
nifhen Univerfität ein Krach zwiſchen polnifhen und jüdiſchen Mebizinitubenten ausgebrochen. 
Die poinifchen Studenten verlangen, daß auch jüdifche Leichen geftellt werden und zwar in 
einem Prozentſatz, ber der Anzahl der jüdiſchen Studenten entipricht. Weil bie jüdiſchen Studenten 
fidh weigerten der Forderung nachzukommen, haben die polnifchen Studenten beichloffen, die jüdiſchen 
Medizinſtudierenden bis auf Weiteres weder zur Arbeit in der Anatomie noch zu den Vorleſungen 
zuzulaſſen, bis jenem Verlangen Folge geleiſtet wird. 

Man frägt fih nun, wie es komme, dak die Juden fih weigern jüdifche Leichen den Anatomien 
zur Verfügung zu ftellen. Wer diefe Frage beantworten will, braucht nur im jüdiſchen Geſegbuch 
Talmud⸗Schulchan aruch ein wenig Umſchau halten. Dort ſteht nämlich geſchrieben: 

„Die Suden werben Menſchen genannt. Die Nichtjuden aber werben nicht 
Menihen, ſondern Bieh geheißen.“ (Talmud: Baba mezia 114b.) 

Weil wir „Sojim* (Nichtiuden) in den Augen der Juden alfo gleih dem Tiere find, findet 
der Jude es in Ordnung, wenn an den Leihen der „Sojim* (Nichtiuden) herumgefchnitten wird, 
Die Leichname jüdifcher Verſtorbener aber können für anatomiſche Zwecke nicht geliefert werden, 
weil, ja, weil bdie Suden allein — — „Menfi hen” find. — — — 
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der Bücher aber ergab fid, dağ dieſer „reihe Onkel“ 
überhaupt feine Gelder eingelegt, fondern von Weil 
tiefige Summen erhalten hatte. Als der Staats- 
anwalt dem Zuden vorhielt, daß die Bank mit dem 
„Onkel“ gar feine Korrejpondenz geführt habe, er- 


Sie glaubten nicht, daß der Jude ausſchließlich nad 
den Richtlinien, die ihm fein Geheimgejegbud Talmud 
gibt, denkt und Handelt. Sie glauben nicht, dağ im 
Talmud gejchrieben fteht: 

„Es iſt dem Juden verboten, feinen Bruder zu 


betrügen. Jedoch den Akum Midhtiuden) zu betrügen, 
ift erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 u. 26.) 

„Das Hab und Gut der Nichtjuden ift herrenlos. 
Wer es zuerſt an ſich reißt, dem gehört es.“ (Coſchen 
hamiſchpat 156, 5 Haga.) 

Und weil fie dem Stürmer nicht glauben wolls 
ten, Darum mußten fie zwangsläufig in ihr Unglüd 
rennen. Auch in Württemberg gab es Volksgenoſſen, 
die über den Stürmer lächelten. Sie fagten: „Das 


was der Stürmer bringt, tann unnäglich wahr fein!“ = 
Juden. „ie. a ———- 


rue biabom ynalteräi: ga — 
in das E:nfhaus Weil und lieferten ihr Geld ab. Gie 
fparten und jparten und jparten. Viele Hunderttaus 
fjende wanderten in die Taſchen des Juden. Und 
heute? Heute find fie die Betrogenen. Heute müſſen 
fie durch eigenen Schaden erkennen, dağ der Stür⸗ 
mer doch recht hat mit ſeinen ſtetigen Warnungen. 
Heute wiſſen ſie, wer der Jude iſt und was der 
Jude will. Und fie werden geheilt fein für alle Beiten. 
Des weiteren aber zeigt der „Fall Weil“ mit aller 
Deutlichfeit auf, wie wichtig und richtig der Punkt 
im Programm der Partei ift, der da lautet: 


Verftantlihung der Banten, E. H. 
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Boild, die Rechnung bezahlt das franzöſiſche Volk 


FJüdiſche Familiennamen 


Seber aufmerkſame Beobachter — ad) nein, e8 gehört 
nicht viel Beobachtungsgabe dazu — erkennt ohne weiteres 
den Juden an feinem Aeußeren. Daß er ung Deut- 
ihen auch nad) feinen Charaktereigenfchaften genügend be- 
fannt ift, verdanken wir im wejentlichen ber Aufflärungs- 
arbeit des Stirmers, wenn ber Einzelne nicht jelbft ge- 
nügend trübe Erfahrungen gemacht haben follte, Der 
Jude trägt aber noch ein Erfennungszeichen, das ift fein 
Familienname. Jedes Kind weiß heute, wer unter 
den Namen Barmat und NKutisfer jeligen Angedenkens 
verborgen ift, und weiß auch, daß Levy, Silbermann, 
Karfunkelſtein, Seelenfreund, Rothſchild, Cohn uſw. ujm. 
feine Arier find. 

Woher kommt das? Unfere deutichen Familiennamen 
find natürlich gewachen, die jüdifchen find ein $u n ft- 
produft. Unfere Namen ftammen aus der Reit des 
Mittelalters. Mit Beginn der Neuzeit ift ihre Bildung 
abgeſchloſſen. Die jüdischen find viel jünger. Die Juden 
verharrten bei der Gitte, nur einen Namen zu führen, 
den Vornamen. Im Jare 1797 verordnete der öfter- 
reihifhe Kaifer Jofeph I., daß die Juden auch einen 
Familiennamen tragen follten. Gleichzeitig wurde ihnen 
verboten, ihre Geſchäftsbücher weiter in hebräifcher Sprache 
zu führen. Das ließ tief bliden. Ein panifcher Schreien 
überfiel die Juden. Ein „heidnifcher” Name neben dem 
ehrwürdigen, heiligen, hebräiichen Namen! Wir werben 
fehen, wie begreiflic) der Schref war. 


Ortsausſchüſſe und Offiziere, die die Aushebungsliſte 
für den Milttärdienft aufftellten, wurden mit der Durch- 
führung der Verordnung beauftragt. Eine wunderbare 
Blütenlefe von Namen entitand, wie Ladftod, Ladſtock— 
ſchwinger, Schießpulver, Pulverbeſtandteil uſp. Pran 
merkt den Einfluß des Militärs. Es kommt aber noch 
beſſer. Jude und Geld gehören zuſammen wie Pech und 
Schwefel. Der „arme“ galiziſche Jüd erhielt Namen 
wie Geldſchrank, Geldzähler, Gewinner, Schacherer, Wu- 
cherer, Pumpian, Wechſelmann, Lump, Taſchengreifer, 
Galgenvogel, Galgenjtrid aufgebrummt. Es kommt noch 
beffer. Der geſunde Haß, den die Juden unter der anders— 
rajjigen Bevölkerung geweckt hatten, entlud fih in fol- 
gender Namengebung: Freſſer, Säufer, Stinfer, Schnup- 
fer, Nashorn, Pomade, Schuhmwichfe, Bruchband, Wangen- 
tnider, Schwefelduft, Grünfpan, Allenfraut, Kuhſchwänz, 
Achſelgeruch, Kanalgitterbejtandteil, Kanalgeruch, Nieren- 
ftein, Armſchweiß, Leibſpritze, Hintergedanfe, Sinterviertel, 
Urinſohn, Geſäßgezwitſcher uſp. Samuel Gefüßgezwiticher 
heißen? Fir fein Geld in der Welt: Mancher galizifche 
Jude hat ficher hinten herum allerlei Gulden jpringen 
laffen, um menigitens zu einem halbwegs anjtändigen 
Namen zu tommen. 

Sn den nächften Jahrzehnten folgten bie einzelnen 
beutjchen Staaten dem öfterreichiichen Beifpiel, wenn- 
gleich die „schönen“ galizifchen Namen vermieden wur- 
den. Die Wahl des Namens wurde mehr oder weniger 
frei geftellt. Allenthalben ſetzte fih der jüdische Familien- 
rat zuſammen, Bater: Abraham und Mutter: Surah, die 
Kinder: Iſaak, Mofes, Levy, Either, Ruth uſw. und das 
Namenjuhen ging los. Mancher wählte fich einen alt- 
teftamentlichen, wie Mofes, Levy, Baruh, Gerfon, Sa- 
muel, auch wohl Samuelfohn u. ä. Die Gelegenheit, den 
hebräifchen Namen zu tarnen, war aber zu günftig, als 
dab man fie vorübergehen laffen fonnte. Aus dem Profes 
machte man einen Mofer oder Moffe, aus dem Simfon 
einen Samfon, aus Samuel einen Schmuhl, aus Salomo 
einen Sally, aus Levy einen Löbe Löwe, Lewin und 
fogar Ludwig, aus Mardochai einen Marr. Der Name 
Cohn (= Prieſter) klingt ebenfalls verdächtig, aber 
„Kahn“ klingt ganz unschuldig. Der wigige Hans von 
Bülow jagte: „Der Jude moduliert von o nad a.“ 
Aus dem Kahn machte man fogar Schiff, und Feiner 
merkt bie hebräiſche Abſtammung!? Auch mortgetreue 
Ueberfeßungen find beliebt, aus Baruch wird Seligmann, 
aus Salomo Friedemann. Auc der in Nordweitdeutich- 
land gebräuchlichfte Name Meyer wird gern gewählt, 
aber — und hier zeigt fih der Teufelsfug — nur wegen 
des Gleichklangs mit dem hebräiſchen Namen me-ir, 
d. h. der Erleuchtete. 


Ein großes Kapitel bilden bie von Orts- oder Lanb- 
ſchaftsnamen abgeleiteten Familiennamen. Doh muß man 
hier jelbftverftändlich vorfichtig fein; denn in Diefer Gruppe 
find gleichfalls viele gute deutfche Familiennamen. So ift 
3. B. Nürnberger beſtimmt fein Jude; denn den Juden 
war früher jedes Nachtquartier in Nürnberg Mauern 
verboten. Dasjelbe gilt für den Namen Bremer. Bis vor 
rund 100 Jahren hatte fein Jude in der alten Hanfaftadt 
Wohnrecht. Am allgemeinen fann man wohl die Regel 
aufftellen: Je öftlicher ber Name Hingt, umfo verdächtiger 
ift er; fiehe Lemberger, Krakauer, Konig, Koniger, Dan- 


giger, Kaliſcher, Lasker, Ellenbogen uſw. Wuch bei ben 
folgenden tut man gut, fih den Geburtsfchein der Groß- 
mutter vorlegen zu laffen, wie Oppenheimer, Warjchauer, 
Warburg, Dernberg, Bamberger, Schlefinger, Ansbader, 
Sranffurter, Deſſauer (Deffoir), Hamburger, Speyer, 
Crailsheim, Wertheim, Caſſel, Wallheimer uf. 


Segt kommt die große Gruppe ber Phantafienamen 
aus dem Gebiet der Botanik, der Zoologie und der Mi- 
neralogie. Alles „wunderbare“, „Eangvolle” Namen! Ein 
förmlicher Blumenftrauß kommt zufammen: Ehrenpreis, 
Rojenduft, Roſenthal, Beilhenfeld, Tulpenbaum, Rofen- 
baum, Rofenfeld, Rofenmarf u. a. Der Jude iſt befann- 
lich fehr „tapfer“, warum foll er fih nicht Löwe, Wolff 
und Adler nennen? Schnell laufen fann er auh mit 


feinen krummen Beinen, er wählt ben Namen Hiri 
oder Hirſchfeld. Das dantbarfte Feld bietet die Mineralo— 
gie in ihrem Neichtum an Gold, Silber und Edelſteinen. 
Eine ſtattliche Reihe marjchiert an ung vorüber; Goa 
fhmidt, Goldmann, Goldftein, Silber, Silbermann, Perls 
mutter, Rubinſtein, Karfunfeljtein, Silberjtein, Edeljtein, 
Saphir, Weinitein, Einftein, NRothitein, Braunjtein, Golda 
mark, Goldftein u. a. 

Soll man e8 dem Juden vermehren, wenn er in 
feinem Namen bartut, was für ein „biederer Ehrenmann‘ 
er it? Wie „tugendhaft“ Eingen Ehrenthal, Ehrenreid), 
Liebermann, QTugendreid, Armenfreund, Seelenfreumd, 
Edelmutd und Bauernfreund! 

Rothſchild ift ein fogenannter Hausname Jn ber 
Frankfurter Judengaffe Nr. 26 wohnte der Jude Maier 
Anfelm. Ein rotes Schild vor dem Haufe wieg darauf 
hin, daß hier ein Bankgeſchäft betrieben würde. Als dag 
Geſetz betr. Führung eines Familiennamens erſchien, 
nannte Maier Anſelm ſich Rothſchild. U. 





Beim Pfandleiher 








Deviſenſchieber vor 300 Jahren 


Was die Sächſiſche Berg⸗Oroͤnung berichtet 


Sadjen ift ein altes Bergwerksland. Schon in alter 
Beit wurden dort Erze gegraben und Silber gewonnen. 
Dieſes Silber wurde Hauptjählih zur Prägung von 
Münzen verwendet. 

Wo Edelmetalle ſind, da findet ſich der Jude ein. Die 
Regierung Sachſen hatte mit ihm ihre Erfahrungen ge— 
maht. Der Jude beftah die Bergleute, daß fie ihm 
heimlich Erz oder Silber verjchafften, das er dann außer 
Landes fob. Die Sächſiſche Regierung ließ darum in 
die „Berg-Ordnung“ folgenden Artikel fegen: 


76. Artikel 


„Suden follen nicht geduldet noch gehaufet werden. 
Vielmehr Haben wir erfahren, daß folh Erz und Silber 
den Juden, fo ihren Unterſchleif und Diebespraftifen 
in unferm Qande maden, foll unterfhoben, und von ihnen 
aufgefaufft, und förder aus unferen Landen verjchleifft 
werden, Sp wollen wir num, Daß Hinfürder Fein Jude 
auff unfern Bergitädten an einem Ort über Nadt, von 
jemandes unferer Unterthanen foll beierberget werden. 
Da ihn aber jemandes, es fen Wirth oder ein anderer, 
herbergen würde, der foll ernſtlich darumb geſtraft werden. 
Und ſollen ſich alſo alle die unſern enthalten bey Leibes 








gepi mr ju deuen Aerien und Rehiganoalen! 


Stürmer-Achto 


Der Ramfdjjude fragt nicht, woher etwas kommt, ihm geht es lediglich um den Rebbach 
— EANN E 





Straf, die ihnen im Fall der Uebertretung begegnen ſoll, 
irgend mit einem Juden diesfalls Gemeinſchaft zu Haben, 
zu handeln oder über Nacht zu Haufen, 

Würde aber ein Jude darüber betroffen werden, wie 
er Silber verfchleiffet, fo foll er den halben Teil alles 
des, fo bey ihm gefunden, uns und den anderen Theil 
dem, der ihn zu Hafften Friegen wird, verfallen fein. Und 
jo er mehr denn einmal brüdjig, foll er an Leib und Gutt 
gejtrafft werden.“ 

Diefe „Berg-Ordnung“ wurde erlaifen im Jahre 1589, 
alfo vor 450 Fahren. Da waren die Juden fon derart 
als Devijenichieber befannt und gefürchtet, daß fie nie- 
mand beherbergen durfte. Wir brauchen uns nicht zu 
wundern, wenn fich bei den Juden dieſe Eigenſchaft big 
heute gewaltig verfihlimmert hat. 


m A — 


Die Tatfahe, daß neun Jehntel alles 
literarifchen Schmutjes, künſtleriſchen Rit- 
ſches und theatralifchen Blödfinns auf das 
Ronto eines Dolkes zu fchreiben find, das 
kaum ein Aundertftel aller Bewohner im 
Cande beträgt, läßt fih nicht einfach weg- 
leugnen. Es ift eben fo. 

Adolf Hitler, „Mein kampf”, Seite 62 


Das Bekenntnis 


Wie der Fude das Weihnachtsfeit verhöhnt 


Das Volk der Juden feiert feine jogenannten reli- 
giöſen Feſttage an andern Zeitpunkten, wie Das deut- 
fhe chriſtliche Volf. Die Fefte der Juden find zum 
Teil Erinnerungstage des Grauens und der Scheuß- 
lichfeit. Das Paſſahfeſt feiern die Juden zur Er- 
innerung an die Erfhlagung der Erftgeburt 
in Meghptenland. Das PBurimfeft feiern fie 
zur Erinnerung an die Ermordung von 75 000 
DMntifemiten in PRerjien Das Verſöh— 
nungsfeft ift ein Feſt, an dem fi der Jude durch 
Das „Kolnidre-Gebet“ von allen gefchiworenen Eiden, 
Berjiderungen und gegebenen Ehrenworten 
losſagt. Der Nichtjude weift, wenn er von dieſen jidi- 
ſchen Seiten bricht, auf dieje Tatfachen hin und jtellt 
ihnen gegenüber die Feſte des deutſchen Volkes, Die 
erhebend, edel und anftändig find. Der Jube aber 
handelt anders. Er Handelt fo, wie es der Talmud 
ihm befiehlt. Xm Talmud ift dem Juden vorgefchrie- 
ben, die nichtjüdischen Fefte und Feiertage lächer— 
li zu maden und den Gott der Chriften zu 
verhöhnen Jm Talmud fteht aefchrieben; 

„Es iſt erlaubt, Den Gott der Nichtjiuden zu ver- 
ſpotten.“ (Qore dea 147, 5.) 

Der Deutfche feiert in Diefen Tagen eines feiner 
Heiligen Fefte, das Weihnachtsfeſt. Es ift der 
Geburt Chrifti geweiht. Der Geburt deg großen Pre- 
digers, der von den Juden fagte: 


„Euer Bater ift der Teufel. Er it en Men: 
ſchen mörder von Anfang an. Er ift die Lige 
jelbjt und der Bater der Liige” (Evg. Joh. 8, 44.) 

Der Jude verfluht dieſes Felt. Er verflucht und 
befhimpft und befpeit diejenigen, die das Chriſtfeſt 
feiern. Und er verhöhnt in wahnfinnigen Hafje Chri- 
ſtus und feine Mutter. Die nigtjüdifhe Menjchheit 
möge aufhordden was der Jude Iſaae Mayer Wife, der 
in Cincinnati (Amerika) als Rabbiner tätig war, im 
„Jiddiſch Israelitiſchen FSamilienblatt 
Deborah“ ſchrieb: 

„Es iſt ein Maſel (Ghid), dak der Toleh (der Ge- 
kreuzigte) in die Welt gekommen iſt. Die alte Sage, daß 
der Toleh von den Juden kommt, hat heute noch ihre 
Giltigteit; aber tehren wir die Ordnung der Dinge für 
den Augenblick um und jagen wir, Day Die Juden 
Die größten Profite des ganzen Jahres 
dem Sohne der Mariaverdanften. Vie Schau: 
fenjter haben einladendes Ausſehen; jie find angefüllt 
mit den ſchönſten, ausgejuchtejten, netteften Sachen, die 
man nur irgendwo finden fann. Unter den Pelzwaren 
von Aitrachan, Seehundfellen, Mint (Wiejel), Zobel nnd 
Dtter big zum Fuchs und Marder haben wir die jchönjte 
denkbare Auswahl, und wohlfeiler als auf irgendeinem 
anderen Markt. Was japanische und chineſiſche Schmuck⸗ 
waren, von ſchönen Broncen bis zu den künſtlich ge- 
ſchnitzten Fächern, anbelangt, jo beherrichen wir die Siz 














Fakob und Golditein 


Die 14 karätigen Emigrantenjuden aus Berlin 


T 


Als die nationalſozialiſtiſche Nevolution über Deutjch- 
Yand Hinwegging, da zogen es viele Juden vor, über die 
Grenzen zu fliehen und im Ausland fich niederzulaljen. 
Die Weltjudenpreffe aber erhob ein furchtbares Gejchrei 
über den angeblichen „twiedererwachten Barbarismus in 
Deutfchland. Die Regierungen des Auslandes fielen zum 
großen Teil auf das Gefchrei der Judenpreſſe und auf 
ihre Greuelpropaganda herein. Gaſtfreundlich öffneten 
fie ihre Grenzen und ließen die aus Deutfchland fom- 
menden unheimlichen Scharen manfcelnder Juden in 
ihren Städten aufieden. Heute erkennen fie mehr und 
mehr, daß fie einen Völkerauswurf bei fich aufgenommen 
haben, der die Gaftfreundfihaft und das weibiſche Mitleid 
feiner Gaftgeber in ſchmählichſter Weife mißbraucht. 

Bu den Ländern, deren verjudete Zeitungen fich der 
jüdiſchen Greuelhetze willig zur Verfügung ftellten, ge- 
hört auch die Schweiz. Zwei Juden, Joſef Jakob und 
Werner Golditein geheien, hatten die Stadt Berlin ver- 
laſſen. Der Boden war ihnen unter den Füßen zu heiß 
geworden und jo wandten fie fich nach der Schweiz. Sie 
mußten, in dieſem gefobten Lande gibt e3 noch ſehr viele 
Yiberale und demofratifche Simpel, die da jagen: „Der 
Qube it ein intelligentes Kulturvolk.“ In 
der Schweiz angefommten, juchten die Juden Jakob und 
Goldſtein verfchiedene Schweizer Gejchäftsleute auf. Gie 
fellten fich als die Abgeſandten des „intelligenten jüdi- 
fchen Kulturvolkes“ vor und erklärten ihnen, bağ fie 
vermöge ihrer „Intelligenz“ eine großartige Erfindung 
gemacht Hätten. Sie feien in der Lage, durch eine Ber- 
ſchmelzung verjchiedener Metalle 14karätiges Gold 
zu erzeugen Ms die Schweizer Kaufleute davon 
hörten, befamen fie das befannte Goldfteber. Allem 
Anjcheine nach find fie doch nicht fo „aufgeklärt“, mie 
fie jida einbifden. Denn fie glaubten den Hokuspokus 
der beiden Suden. Sie ftenerten zuſammen und fiehe, 
die Suden Jakob und Goldſtein hatten in kurzer Zeit ein 
Kapital in der Höhe von 28000 Franfen in der Hand. 
Damit begaben fie fih nah Genf und Nizza und 
verlumpten und veriuderten es in kurzer Zeit. Inzwiſchen 
Hatten die aus allen Himmeln geftürzten Schweizer Kauf— 
Yente ben Staatsanwalt und die Polizei mobil gemacht. 
Aber e3 war nichts mehr zu retten. Nur die beiden Ju- 
den waren noch da, das war der jchmähliche Ueberreſt des 
14 farätigen Goldtraumes. Die Juden Jakob und Gold- 
jtein famen vor das Schivurgericht und diejes brannte 
jedem der „Erfinder“ 

2 Jahre 3 Monate Zuchthang 

und lebenslängliche Landesverweiſung hinauf. 





Die Schweizer Kaufleute find durch Schaden Flug ge- 
worden. Sie haben erfahren, was Adolf Hitler den Völ— 
fern des Auslandes einſt zurief. Nämlich, daß ihnen 
noch die Augen aufgehen werden über das Geſindel, deffen 
fie fich fo barmherzig annahmen. Den Schweizer auf- 
leuten find fie aufgegangen und wer über die Judenfrage 
unterrichtet werden will, der möge fie fragen, welche Er- 
fahrumgen fie mit den 14 farätigen Emigrantenjuden Ja- 
fob und Goldjtein gemacht Haben. 


on Amerika 


Aus Finkelitein als Aufwiegler in dee 
amerikaniſchen Armee 


Die Zeitung „Franzisko Examiner“ vom 3. 11. 35 
bringt folgenden Artikel; 


Das tote Präfidium fteht im Derdadjt auf 
verbotenen Wegen eingewandert zu fein 


fommuniftifdje Quertreibereien innerhalb der Armee feftgeftellt 


Sat Finkelſtein, weldher auf Antrag des Nah- 
richtenbüros des Heeres verhaftet wurde, weil ex im 
Verdacht ftcht, in gewifjen streifen kommuniſtiſche 
Ideen verbreitet zu Haben, lebte von einer Penſion, 
welche ihm vom NSA. Staatzminijterium des Innern 
gewährt wurde, 

Zintelftein wanderte auf krummen Wegen von 
Polen 1922 ein und erreichte feine Aufnahme in die 
Armee ebenfalls auf illegalem Wege. 1926 wurde er 
wegen körperlicher Ungeeignetheit entlaſſen. 


Er verſuchte, fih wieder einſchreiben zu laſſen, er- 
hielt diesmal aber feine Erlaubnis durch die Wafhing- 
toner Behörden. Er ift jest Organiſator und Kaſſier 
für die Liga jugendlicher Kommuniſten. 

* 


Suden find die Piltatoren von Sowjetrußland. 
Juden hetzen in der amerifanifchen Armee. Juden 
wollen die Welt revofutionieren. Wird man in Amerifa 
aus dieſen Tatfahen die entiprechende Lehre ziehen? 





Ohne Catang der Jubenftage Reine Elung Des Deutgen Nolkes 


Julius ätteiner 


tuation, und manches [höne Mädchen wird güds 
lich gemacht werden durch vrientafifche Schmuckſachen, 
wenn der Geburtstag des Sanft- und DBemütigen‘, 
der unter Efeln und dergleichen geboren wurde, ane 
bricht. Unſere Inden find nicht ganz gleichgültig ges 
gen den Chriſttag; fie beobachten den Tag, mit Ges 
ſchenkemachen wenigitens, mit weit mehr religiöfer Gala 
bung als den Roſh Haſhanah Güdiſcher Nenjahrstag). 
Es ift übrigens weit beffer, den Ehriittag 
zu haben, als die Pejt; und wenn fiğ Die 
Jungfiran nur dazu verjtanden hätte, und 
noh einen Buben in Sommer zu beides 
ren, fodak wir 2 EHrifttage hätten, fo häts 
te ih ihr gerne unjere Chineſen überlajs 
fen.“ 

Sp ſchreibt der Jude über Chriſtus und das deutſche 
Chriftfeft. Das deutſche Volk möge das nie vergejien. 


Hauſierjude Flanter 
Er machte betrügeriihe Haufiergeichäfte und 
jchändete deutiche Frauen 


VBichjuden und jüdifche Haufierer kommen hinaus 
auf's Land und hinein in die Bauernhäuſer. Es geht 
ihnen Dabei aber nicht bloß darum, einen guten Handel 
mit Tieren oder ein gutes Geſchäft mit Hanjiererwaren 
zu machen. Das Talmudgeſetz, das dem Juden erlaubt, 
nihtjüdifhe FSranen und Mädchen zu miß⸗ 
brauden, begleitet die Fremdraifigen anf ihren Ges 
ihäjtsgängen und Die Gier, die ihnen im Blute ala 





Stürmer- Arhiv 


Hauſierjude lanter 


uraltes Erbe fitt, läßt jie Verbrechen auf Verbrechen 
begehen. Auch der Jude Flanter von Lichtenan 
im Badener Lande, gab ſich bei feinen Hauſiergeſchäften 
nicht mit dem Geſchäftemachen allein zufrieden, Er 
ihändete Mädchen und jchändete Frauen und je blonder 
und blauäugiger fie waren, deſto größer war fein 
Drang fie zu verderben. Und wo es möglich gemacht 
werden konnte, da betrog er ſeine Opfer noch um das 
Verſprochene. Eine arme 58 jährige Witwe, der er 
eine Nähmaſchine abzuliſten verſuchte, warf er zu Vos 
den, um fie zu vergewaltigen. Nur der verzweifelte 
Widerſtand der Neberjallenen verhinderte das Bers 
brechen. Jud Flanter wurde in Schuthaft genommen, 








"Blürmer-Arhio 
Mar Kahlerk, ein langjähriger VBorkämpfer für den 
Stürmer am Stürmerkaffen in Berlin Neufempelhof 


Das Verbrechen in Oldendorf 


Bierzehniährioes Kind wurde unter Beihilfe einer Judenfamilie geſchändet 


Es gibt in Deutſchland Millionen Menſchen, die erft 
Durch die Aufkläruugsarbeit des Stürmers erfuhren, dab 
es eine NRaffenfchande gibt. Durch den Stürmer wurden 
ihnen die Nugen geöffnet und fie willen jet, dab nur 
der Aufgeflärte mithelfen fann weiteres Unglüd zu vers 
hüten. Und fie danfen mit vollen Herzen dem Führer, 
daß er die Nürnberger Schußtzgeſetze ſchuf, die die Gefahr 
der NRaffenfhändung Herabmindern und die Möglichkeit 
geben begangene Verbrechen zu beitrafen. Wie nötig die 
Nürnberger Schußgejeße find, zeigt auh der im Folgenden 
geihilderte Fall von Oldendorf. 

Sun der Grafihaft Schaumburg im Weitfäliichen 
Qande liegt der Ort DIdenpdorf. Ein richtiges Juden- 
neft. Schon feit jeher ift Diejes Land vom Juden 
fhwer heimgefudt. Von Münſter und Paderborn Her 
ftrömten die Juden ſchon feit Sahrhunderten übers 
Qand und ließen jiġ in den Dörfern und Flecken nieder. 
Ste faugten die bäuerlihe Bevölkerung aus und über- 
zogen dag ganze Qand mit ihrem grauenhaften Wucher. 
Qeder große Bauer hatte feinen „Hofjuden“, der wie 
eine Bede an ihm hing und jeder kleine Bauer war an 
füdifche Halsabfchneider Über und über verichuldet. Da- 
bei ftand der Jude den Nichtjuden und bejfonders den 
nichtjüdifchen Frauen mit zyniſcher Frivolität gegen- 
iiber. Er ſchändete und verdarb Frauen und Mädchen. 
Sein ganzes Auftreten brachte die talmudifche An- 
fhauung zum Ausdruck, welche heißt: 

„Die Nichtjüdin iſt dem Viehe gleich, fie fann vom 
Buden mißbraucht werden.“ 

Es iſt verſtändlich, daß in dieſem Lande der Anti— 
ſemitismus immer wieder aufflammte. Der katholiſche 
Bekennerbiſchof Dr. Konrad Martin war lange Zeit 
antifemitifch tätig, er jehrieb u. a. eine lange Abhand- 
lung über die Judenfrage, die der Stürmer demnächſt 
veröffentlichen wird. 

Sn Diefem Lande befindet fi alfo die Ortſchaft 
DIdendorf und in Diefer wohnen ſchon feit langem 
Die Juden Löwenjtein. Sie befiten ein eigenes Haus 
und find Vichhändler. ES find zwei Brüder, der eine 
heißt Mag, der andere Adolf Löwenftein. Es Draudt 
nit Darauf hingewieſen zu werden, daß fte das natio- 
nalfozialiftifhe Deutſchland Hafjen. Der Jude Abolf 
Löwenſtein ftreute erft vor kurzem dag Gericht aus, er 
(der Jude) Habe dem Winterhilfswert 500 Mark ye- 
fpendet und außerdem befäme Die Frauenſchaftsleiterin 
von jedem geſchlachteten Tier 20 Pfund Fleiſch. Der 
Jude verbreitete dieſes Gerücht, das ſelbſtverſtändlich 
erlogen war, um einesteils ſich als Freund der Na⸗ 
tionalſozialiſten hinzuſtellen, andernteils will er damit 
die betreffenden Amtsſtellen verdächtigen, ſie wären 
judenhörig. In einer Wirtſchaft, in der ſich der Jude ſo 
brüſtete, wurde er dafür von SA.-Männern gezüchtigt. 

Dieſe Juden hatten erſt ſeit kurzem in ihrem Hauſe 
ein nichtjüdiſches Mädchen im Alter von 14 Jahren 
beſchäftigt. Es war das Kind armer Arbeitersleute. 
Sie waren darauf angewieſen, daß das Mädel eine 
Kleinigkeit verdiente und außerdem hielten ſie es für 
ausgeſchloſſen, daß ihm im Hauſe der Juden etwas 
paſſieren könne. Es war ja noch ein Kind, erſt 14 Jahre 
alt. Eines Tages aber fam der nichtjüdiſche Knecht des 
Juden Löwenſtein zu den Eltern des Mädchens. Er 
erzählte ihnen, daß das Kind in den letzten Tagen einen 
völlig verftörten und ſcheuen Eindrud auf ihn mache 
und daß e8 von einem der Juden, Dem Julius Manns 
heimer, auf Schritt und Tritt verfolgt werde. Wohl 
gehe das Mädchen dem Juden aus dem Wege, allein 
diefer fauere ihm überall auf und es mache den Gin- 
drud, als ob fie ihm bald in Verzweiflung unterliege. 
Julina Mannheimer fei als Viehauffäufer bei den 
Suden Löwenſtein tätig. 

Der Bater lich fofort das Mädchen zu fiğ rufen. 
Er ſprach in ernfter Weiſe auf es ein und plöglich löſte 
jiġ dag Grauen, das wie verjteinert auf dem Geſichte 
des Kindes lag und unter wilden Schluchzen madte 
e3 dem Pater ein erſchütterndes Geftändnis. 

Die Familie Löwenjtein fah ſchon feit längerer Beit 
auf das Mädchen und in ihren Gejichtern lag eine 
heimliche und teufliſche Freude. Bejonders aber ver- 
folgte fie mit gierigen, glänzenden Bliden der Jude 
Julius Mannheimer. Das Kind freute fid, daß alle 
fo freundlih zu ihm waren, es ahnte nichts Arges. 
Zwei nichtjüdiſche Hausgehilfinnen waren außer dem 
Kinde noch bei den Juden beſchäftigt, jedoch ſchienen 





dieſe ſchon völlig verjudet zu ſein. Eines Abends hätte 
nun der Jude Adolf Löwenſtein fie in fein Zimmer 
gerufen. Es waren dort anwefend der Rude Mann- 
heimer, die Nichte des Löwenjtein, die Jüdin Levy und 
die zwei im Haufe beichäftigten Nichtjüdinnen. Sie hät- 
ten fich alle fonderbar freundlich benoinmen und hätten 
eigenartige Reden geführt. Und bejonders die Juden 
hätten fie jo jonderbar triumphierend angeſchaut. Plöß- 
lich feien alle zufammen binausgegangen. Nur der 
Sude Mannheimer fei nod) dagewejen. Der hätte idh 
augenblidli auf fie geſtürzt und fi) zu nähern ver- 
fudt. Sie habe ihn ins Geſicht geſchlagen. Dann habe 
fie gefchrieen und jich verzweifelt gewehrt. Obwohl die 
Juden alles hören mußten, fei ihr Doch niemand zu 
Hilfe gefommen. (Die Juden bandelten nad) dem Tal- 
mud. Dort fteht gefchrieben: „Ein nichtjüdiſches Mäd— 
then, das drei Jahre alt ift, fann gefhändet werden.” 


Abodah farah 37e). Ste Hätte geweint und gefleht, 
aber der Jude hätte fein Erbarmen gefannt. Wie ein 
Tier habe er fi auf fie geftürzt und ſchließlich feien 
ihre Kräfte erlahmt. 

Das 14jührige deutfhe Mädchen war von dem Jus 
den Julius Mannheimer in Zufammenarbeit mit Der 
Sudenfamilie Löwenjtein vergewaltigt und geſchändet 
worden. Am 14. Juli 1935 wurde Julius Manıtheiner 
verhaftet, am 16. Juti folgten ihm feine Rafjegerofjen 
Mar und Adolf Löwenjtein ins Gefängnis nad. Sie 
find der Beihilfe angeflagt. 

Der Jude Adolf Löwenftein ift als Raſſeſchänder 
befannt. Schon im Jahre 1923 fap er wegen eines 
Sittlichfeitsperbredens im Gefängnis. 

Das ift das Verbrechen in Oldendorf. Gefchehen im 
nationalfozialiftiihen Deutjchland im Jahre 1935. Die 
nihtjüdifhe VBenölferung atmet auf, daß Die Maffe- 
ihänder endlich gefaßt find. Eine Sühne aber fann 
für dag Verbrechen leider nicht gefchaffen werden. Was 
der Jude Mannheimer tat, war ſeeliſcher Mord. 
Mord aber ift mit dem Tode zu beftrafen. Bor Huns 
dertfünfzig Jahren nod wäre Julius Mannheimer aufs 
gehängt worden. 








Fuden in Deutichland 






Mit Kind und Kegel in der Reichshauptitadt 





Stürmer Arie 
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Sie fürchten Streicher 


Was ein Londoner Judenblatt Ichreibt 


Das in London erfcheinende Blatt „Jewiſh Chronicle” 
meldet in feiner Ausgabe vom 29. 11. 35 feinen Leſern, 
daß Streicher demnächſt in Danzig fprechen werde. Es 
ſchreibt: 

„Die Juden Danzigs find ſehr beunruhigt über die 
Nachricht, dağ der befannte Julius Streider beab= 
fihtigt, die Stadt zu beſuchen. Sein letzter Beſuch vor 
einigen Monaten führte zu einem Wiederaufleben der 
antijüdifchen Ausfhreitungen. Heute Hört man ſchon den 
Ruf: Willfommen Streider! Die jüdischen Be— 
fürdtungen in Zuſammenhang mit dem Beſuch Strei- 
ders werden nod erhöht durch die Lauheit dev Danziger 
Behörden, die antijüdiſche Aktivität und den Boyfott ein- 
zudämmen.“ 

Streicher hat bekanntlich ſchon des öfteren in Danzig 
geſprochen. Die Juden wiſſen ganz genau, daß ihnen 
dabei nie etwas zu Leid geſchah. Was die Juden auf 
regt, ift die Tatjache, dab die Danziger Bevölkerung 
durch die Neben Streichers eine gründliche Aufklärung 





Fin otk das Don Juden jum Geren im Lande matt get ju Stunde 





erhält und hernach nicht mehr wie bisher der Juden 
auf den Leim geht. Um die Vorträge Streichers zu vers 
hindern, haben die Danziger Juden fich in einer Dent- 
jchrift bereits beim „Völkerbund“ bejchivert, jedoch ohne 
Erfolg. h 





Stünner-Achio 


Am Stürmerbaften in Treptow 


Das iſt der Fude 


Erlebniffe mit Juden in Südamerila 


Cin ehemaliger Nuslandsdeutfcher, der viele Jahre in 
Argentinien zugebracht Hat, fehrieb dem Stürmer 
einen Brief, Diefer Brief bejtätigt das, was der Stürmer 
fon feit dreizehn Jahren immer und immer wieder 
fhreibt: Dem Juden ift der Hang zum Ber: 
breien angeboren! Ganz gleid, ob er in Deutſch⸗ 
land oder Frankreich lebt, ob er den „Engländer“ oder 
na marliert, immer wird er Jude 

eiben 


Sieber Stürmer! 


Nach Beendigung des Weltkrieges wanderte ih als 
Einundzwanzigjähriger von Deutſchland über Holland 
nad) Südamerita aus. Wie jhön das deutſche Vater⸗ 
land und wie vertrauensſelig der deutſche Menſch iſt, 
habe ich erft in dem Augenblick am tiefſten empfunden, 
als ich den erſten Schritt aufs fremde Schiff und ſomit 
ins Ausland tat. 


Wie freute ich mich, als ich auf dem holländiſchen 
Paſſagierdampfer ſoviele deutſche Laute hörte. Meine 
Freude ſollte aber nicht lange währen. Je weiter wir 
uns vom Lande entfernten, deſto mehr mußte ich er— 
kennen, daß dieſe deutſchſprechenden Menſchen nicht 
Deutſche ſondern Juden waren. Viele kamen aus 
Rußland und Polen und ſtrotzten vor Schmutz. Sie 
lagen mit ihren faulen Weibern auf den Decks herum 
wie fettgefreſſene Robben. Ueber alles, was nicht jü⸗ 
diſch war, zogen ſie in niederträchtigſter Art los. Für 


jeden fanden ſie eine Tierähnlichkeit oder einen Tier⸗ 
namen. Verließen wir am Sonntag Vormittag den 
Gottesdienſt, dann beläſtigten ſie unſeren Pfarrer 
und ſagten, unſere Frömmigkeit wäre nur Quatſch. 
Sie ſelbſt aber durften nicht im mindeſten geſtört mer- 
den, wenn ſie ſtundenlang in den Schiffgängen ihren 
Talmud und was ſonſt noch ſtudierten. Wollte ir— 
gendein Paſſagier vorbeigehen, dann ſtellten alle Juden 
ſchlagartig die Beine an die gegenüberliegende Wand. 
Ich erzählte meinem Freunde, einen handfeſten Bayern, 
der auch unter den Juden viel zu leiden hatte, diefen 
Vorfall. Und als die Juden uns wieder den Weg ver- 
ſperren wollten, ſchlugen wir fie auf die Beine, daß fie 
zeternd davonliefen. 

Am meiften wollten fi die Juden bei unjeren 
Frauen beliebt maden. Sie marlierten den noblen 
Kavalier, um ihre talmudijchen Ziele zu erreichen. Aber 
wir Härten die Frauen auf und warnten fie. So kam 
es, daß die Juden fluchend ihre Bemühungen auf- 
geben mußten. In Argentinien lebte ih in der Stadt 
Mendoza in den Eordilleren. Hier lernte ich eine aus 
Niederſachſen eingemanderte deutjche Samilie fennen. 
Der Familienvorjtand war ein ehrlicher Fleiſchermeiſter. 
Er beſaß eine hübſche blonde Tochter. Es fiel mir auf, 
daß die Eltern nichts dagegen hatten, daß ein Jude 
fih um ihre Tochter bemühte. Sie ließen die beiden 


———— — — — — 





Der Stürmer im britiſchen Rundfunk 


Manchmal kommt es anders als der Zude denkt 


Anläßlich des Neichsparteitages der Freiheit erſchien 
die Stürmer-Sondernummer „Menſchenmörder von 
Anfang an.“ In ihr wurde der geſchichtliche Nachweis 
erbracht, daß dem bolſchewiſtiſchen Maſſenmord in Rup- 
{and viele andere vorausgegangen find, die insbeſonders 


auch durch die Ritel (Buh E ther, „bie Juden in | 
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Tyypin, sen ET 
Vorgängen, die der Jube gern vergefien haben möchte, 
gingen dem MWeltjudentum jehwer auf die Nerven. In 
feilen Gazetten wurde nicht etwa davon geichrieben, daß 
da3 Tatfachenmaterial des Stürmers geſchich tlich feft- 
gelegt fei, nein, man jchimpfte nur über die Stürmer- 
leute, die e3 gewagt hatten, durch Vergangenes bie Ge⸗ 
genwart zu erhellen. 

Sene Stürmer-Sondernummen muğ auch auf den Di— 
rektoͤr des britiſchen Rundfunkes großen Eindruck ge- 
macht haben. Der britiſche Radio gab nämlich ſeinen 
Hörern einen anſchaulichen Inhaltsbericht aus jener Son- 
dernummer zum Wochenende. Wie ſehr die jüdiſchen 
Rundfunkhörer darüber erichrafen, erfährt man aus einer 
Mitteilung des „Daily Telegraph vom 10. 9. 35. 
Dort leſen wir: 


Protefte von geftern abend 


„Die B.B.C. Gritiſh Broabeaft Company) überrafchte geftern 
Abend außerordentlich in ihren Nachrichten, dadurch daß fie 
Bezug nahm auf eine Sondernummer von Der Stürmer, Herrn 
Julius Streichers antijemitijches Nürnberger Blatt. Die B.B.C. 
zitierte eine ungewöhnlich obſzöne (Alles, was wahr, den Juden 
aber peinlich ift, nennen jie „obſzön.“ Sc. b. St.) Stelle über 
die Juden. 

Sehr bald darauf murde ber Daily Telegraph von allen 
Seiten antelephoniert und es wurde gegen dieje Veröffentlichung 
im Radio protejtiert. Einer der Anfragenden fagte, die B.B.C. 
folle doch nicht ein ſolches Blatt zitieren, das ſchon mehr als 
einmal Gegenitand der Anfrage und des Proteftes im Unter- 
Haus geweſen fet. Gin anderer fragte, ob da ein Engländer ge- 
iprochen habe, oder aus Zufall ein Deutscher in Englifch. Mn- 
dere waren auch äußerſt unangenehm berührt.” 

Auf die jüdischen Protefte hin fuchte fih der Direktor 
des englifchen Rundfunkes damit zu entfchuldigen, bdak 
er jagte, er Habe mit ber Stürmeranfage „Streicher der 
verdienten Lächerlichfeit und Verachtung anheim geben 
wollen.“ Dazu fchreibt die in London erfcheinende jüdi— 
{che Beitfchrift „The Jewiſh Chronicle” (4. Dftober 35) 
Tolgendes: 

„Die Stärfe der Proraganda liegt in der Verbreitung. Der 
Durchſchnittsleſer ober Hörer ift felten jo veranlagt, um in 
feinem Geifte eine Analyſe des Selefenen oder Gehöreten dureh- 
zuführen und über das Vorgetragene nachzudenken. Daher findet 
au jede Propaganda, jo lächerlich grundfalſch fte auch fein 
möge, ihre Anhänger infolge ihrer frititlojen Veranlagung. Aus 





diefem Grunde erzeugen ſolche Rundfunttwiedergaben von Stür- 
mer-Auszügen eine natürliche Abneigung in ben Gemütern 
denfender Menjchen. (Als denkende tenjchen will ber Jube 
natürlich nur die Juden gemeint haben. Sh. d. St.). Die Ge- 
fahr bejteht, bap Herr „John Bürger” (Bürger ift hier nicht 
Eigenname, jondern allgemein gemeint und entjpricht in bie- 
jem Fall etwa unferem Spießer) gemütlich in feinem Lehnſtuhl 
gend %% ;; bes Tagesarbeit ausruhend nicht geneigt tft 
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merk, fondern ‚nur bie vergiftete Mmoſphäre in ji aufnimmt, 
die ihm der Rundfunk vorjeßt. 

Aus diefem Grunde macht fih der englifche Rundfunt zum 
unfreiwilligen Verbreiter ber ftintenden usbrüche von Strei- 
cher’3 unansgeglichenem Gehirn und erzeugt die Vernichtung der 
gefunden Meinung, (Unter gejunber Meinung verjteht der Jude 
feine, bie jüdiſche Meinung. Sh. d. St.) melde in Cug- 
land erijtiert. Das befte Mittel England's faubere Meinung 
(Miene) zu bewahren wäre bie vollftändige Fernhaltung ſolch 
ungejunder, heperijcher Beröffentlichungen.” 

Aus den Nuslaffungen jener Judenzeitung erfährt 
man, daß mit der Stürmeranfage im englifchen Rund- 
funt das Gegenteil von dem erreicht wurde, was man an- 
geblich erreichen wollte: man wollte den Stürmer ber 
Lächerlichkeit“ und der „Verachtung“ preisgeben und hat 
ſich damit jelbft preißgegeben. Manchmal kommt eg alfo 
anders, als der Jube und feine Freunde es fih ausge 
dacht Hatten. — — 


Die Nürnberger Gejege und die Juden 
Sie läßt die Kake aus dem Sad 
Lieber Stürmer! 


Du haft in vielen aufklärenden Artifeln immer wieder 
auf die Tatjahe hingewieſen, daß jüdiſche Ehefrauen 
Dienſtmädchen zurechtgewieſen haben, wenn ſie ſich bei 
der gnädigen“ Frou über Die Zudringlichfeiten des 
„Oeren“ beſchwerten. Nach dem jüdifchen Geſetzbuch Tal- 
mud iſt es ja dem Juden (mid) Dem verheirateten!) er: 
laubt, nichtjüdifhe Mädchen zu mißbrauchen! Wer Dies 
wei, der Hat den Schlüſſel zu dem ſonſt unbegreiflicden 
Verhalten der jüdiſchen Ehefrauen. Daß die Südinnen 
den Mißbrauch von nichtjüdiſchen Mädden durd ihre 
Ehegemahle und Söhne für ganz in Ordnung finden, wird 
beſtaͤtigt durch einen Ausſpruch, den kürzlich eine Jüdin 
einer befreundeten deutſchen Frau gegenüber machte. Die 
Nürnberger Gejehe verbieten den Juden fürderhin niht- 
jüdiſche Dienſtmüdchen unter 45 Jahren zu halten, Mit 
Bezugnahme anf dieje Gefege jagte Die Jüdin: „Mir tun 
nurunfere Männer leid!“ Damit hat jene Jüdin 
die Kate aus dem Sad gelaffen. D. h. für die fhon auf- 
geflärt gewejenen Nichtjuden Hut fie lediglich gejagt, was 
dieje {hon gewußt haben, B. L. 
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Der gegen den Juden kämpft, ingi mil Dem TEEL! sro: 


ut Iwegen H a Nrante miht bee. 





allein ausgehen zum Tang und anderen Vergnügungen. 
Ich warnte die Eltern. Die aber lachten darüber und 
erflärten: „Er iſt doch gar fein Jude, fondern ein 
Deiterreiher!* Alle meine Einwendungen halfen nichts. 
Die Eltern wollten mid) nicht verftehen. Und dann Tam 
das Unglüd! Der Jude ſchändete das deutſche 
Mädchen. Es gebar einen Miſchling. Nun 
aber ſtieß er das Mädchen von ſich. Er verleumdete es 
auf das Niederträchtigſte und verſuchte ſelbſt die Vater⸗ 
ſchaft abzulehnen. 

Ja, lieber Stürmer, ich habe die Juden fen» 
nengelernt! Und weil ich ſie als Verbrecher er⸗ 
kannt habe, darum kämpfe ich gegen ſie. Der Jude hat 
zwar Menſchengeſtalt. Aber er beſitzt: 


des Tigers Blutdurſt, 

des Hajen feige Furcht, 

des Pfaues Eitelkeit, 

des Hahnes prahlend Krähen, 

der Hyäne leichenſchänderiſche Tücke, 
des Afſen freche Bosheit, 

des Wolfes gier'ge Freßſucht, 

die Heuchelliſt des Fuchſes 

und das Gift der Schlange. 


Polniſche Geſchäftsjuden 








Stũrmer· Atchiv 


Kauernd liegen ſie wie Hyänen in ihren Höhlen oder 
ſtehen vor ihren Läden, dort wartend, wie der Jüger auf 
das Wild. Ob nicht bald ein „Govi fommt, Den man 
rupfen Tann! 

Nur felten findet man in den Geichäftsitraßen einen 
Nichtjuden als Gejhäftsingaber. Alles Juden, Juden 
und wieder Juden! 

Nur auf Bild 2 ift ein einziger Nichtjude in der 
ganzen Straße; er fällt jhon auf, weil er — arbeitet! Gr 
zieht einen Handmwagen für — den Juden!! 





Stürmer- Arhip 


Stürmeraushang in Görlik 


Mis Kindermädchen bei guden 


Erlebniffe eines deutichen Mädchens in einem jüdiſchen Saushalt 


Ein deutſches Mädchen, das eine lange Zeit in 
einem jüdischen Haushalt in Darmitadt zugebradit 
hat, ſchrieb dem Stürmer einen Brief. Diefer Brief 
enthüllt uns vor allem das Seelenleben des jüdischen 
Kindes, Er ijt fo fachlich) und überzeugend geſchrie— 
ben, daß wir ihm fein weiteres Wort hinzufügen brauden. 


Lieber Stürmer! 

Sm Jahre 1924 Hatte ich meine Schlußprüfung als 
Volksſchullehrerin gemacht. An eine Anftellung war vor- 
erft nicht zu denken. Mein Vater war arbeitslos gez 
worden. Ich mußte alfo meinen Lebensunterhalt felbft 
verdienen. Cine Bekannte vermittelte mir die Stellung 
als Kinderfräulein im Haufe des jüdijchen Zigarrenfabri- 
fanten ©. in Darmitadt. Dort hatte ich drei Kinder, 
zwei Mädchen und einen Knaben, zu betreuen. Vor allem 
möchte ich) über den Knaben berichten. Er war, vb- 
wohl ſchon zehn Jahre alt, Förperlich ziemlich zurückge— 
blieben. Er hatte abftehende Ohren, Sommer- 
iproffen und fchielende Augen. Meine Haupt- 
arbeit beitand darin, ihn beim Aufertigen der Haus- 
arbeiten zu überwachen. Dies aber war alltäglich eine 
Qual. Schon am erften Tage raubte mir ber Knabe 
bie Borftellung von dev reinen Kinderſeele, die ich als 
junges, zwanzigiähriges Mädchen hatte. Ex jollte näm- 
lich eine Inteimifche Ueberſetzung anfertigen. Erft nad) 
langem Zureden brachte ich ihn jo weit. Nun follte die 
Arbeit reingeiihrieben werden. Aber der Knabe wei— 
gerte fidh. Sein Vater mußte den Wortvechjel gehört 
haben. Gr trat ins Bimmer und verjegte dem Buben 
einige Hiebe. Der Gefihlagene geriet in maßlofe Wut. Er 
ließ fich auf den Boden fallen, ſtrampelte mit den Beinen 
und jehrie, daß die Fenfter klirrten. Als dann dev Vater 
ins Geſchäft weggegangen war, rannte der Knabe aus 


dent Bimmer. Nach einer Weile fanı er triumphierend 
zurüc. Sein Geficht war von einem teufliſchen Grinfen 
verzerrt. Er flüfterte: „Früulein, jet Hab id) mid) ge- 
rät! Sch Habe in Baters Schreibtiſch eine Rechnung 
gefülſcht!“ Ich verſtand den Jungen nicht. Da kamen 
meine Gedankengänge eben nicht mehr mit. Nun erklärte 
er: „Ich habe ſtatt dreißig Mark fünfzig Mark geſchrie⸗ 
ben. Jetzt fann Vater zwanzig Mark mehr bezahlen!" 

Empört berichtete ich das Ganze der Mutter. Die 
aber lachte (!) und fagte: „Ad, laſſen Sie das Rind! Es 
war ja nur eine alte Rechnung!“ Als ich aber die beiden 
deutfchen Dienftboten befvagte, vb der Judenbub immer fo 
fei, da jagten jie: „Da können Sie nod was erleben! Er 
ijt ein Teufel!” 

Meine Aufgabe beftand aber nicht nur darin die Kinder 
beim Lernen zu überwachen. Ich mußte fie auch baden, 
anziehen, zu Bette bringen und ihre Kleider in Ordnung 
halten. Da ich den Knaben nicht ſo gewähren ließ, wie er 
gerne wollte, wurde er wirklich zu einem wahren Teufel. 
Das Leben wurde mir unerträglich. Eines Morgens mufte 
ich ihm zum Frühſtück dreimal je ein anderes Ei bringen. 
„Fräulein, ih habe geſagt weiches Ei, nicht Spiegelei!“ 
Fräulein, dieſes Ei ſtinkt!“ „Ad Fräulein, machen Sie 
doch ein Spiegelei!“ 

Das Fürchilerlichſte aber war, wenn der Knabe abends 
gebadet wurde. Dann mußte ich ihn nit Gewalt vom 
Fenſter wegziehen. Denn er ftellte fih an der offenen 
Fenſterflügel und ſchrie hinaus: „Ihr Leute, guckt mal 
her!” Und er zeigte ihnen feinen entblößten Körper. 
Ueberhaupt entblößte fich dev Judenbube bei jeder Gele— 
genheit und lief oft ftundenlang völlig unbekleidet herum. 
Beim Baden Hat der Knabe mehrmals Dinge getan, die 
ich unmöglich) ausfprechen fann. Seine Phantafie war 


nn M 





Mer nicht hören will muß Fühlen 


Wie der Fude Mannheimer einen Bauern betrog 


Taufendfach hat“der Jude ſchon den deutjchen Bauern 
betrogen. Beim Vieh- und Pferbehandel, beim Hopfen- 
und-Getreideauffauf hat ev-bem Bauern das Fell über bie 
Ohren gezogen. Seit 15 Jahren fchreibt der Stürmer 
darüber, warnen die nationalſogzialiſtiſchen Redner u 
allen Verſammlungen landauf und landab den Bauern 
vor feinem Verderber. Immer wieder bringt der Stür- 
mer folgende Stelle aug dem jüdiſchen Geheimgeſetzbuch 
Talmud: 

„Es ijt dem Juden verboten, feinen Bruder zu be= 
trügen. Jedod den Afum Nidtjuden) zu bes 
trügen, ijt erlaubt,“ (Coſchen hamijiypat 227, 1 
und 26.) 

Sedes Kind tennt dieſes Verbrechergefeß aus dein 
Talmud. Deutfche Lehrer jchreiben ihm an die Schul— 
tafein ihrer Klaßzimmer. Und doch will fo mancher 
Bauer nicht glauben, wag der Stürmer jchreibt, was 
die Nationaffozialilten fagen. Immer wieder laffen fie 
fic) mit dem Juden ein. Wenu fie fi) dann betrogen 
fehen, erheben jie ein Mordsgeſchrei. Dann follen der 
Stürmer und die Partei, die fie nicht hören wollten, 
helfen. Dann ift es aber meiſt zu ſpät. 

Bor einigen Wochen ftand der Viehjude Erwin Mann- 
heimer aus Heilbronn a. N. vor dem dortigen Schöffen- 
gericht. Ein Bauer aus der Umgebung von Heilbronn 
hatte gegen ihn Klage erhoben. Der Bauer hatte an den 
Suden ein Pferd verfauft. Er war fo leichtjinnig und 
lep jiġ nicht gleich das Geld geben. Der Jude nahm 
den Gaul mit und ließ nichts mehr von fih hören. Ein 
Dubendmal machte dev Bauer den weiten Weg nah Heil- 
bronn und mahnte den Zuben zur Zahlung. Jedesmal 
feprte er mit Vertröſtungen und ohne Geld heim. Da rih 
ihm ſchließlich die Geduld. Er zeigte ben Suden an. Kurg 
vor der Verhandlung erjchien der Viehjude Mannheimer 
bei dent Bauern und brachte einen Teil des Geldes mit. 

Der Bauer lieh fich daraufhin überreden, die Klage 
zurückzuziehen. Der Jude legte ihm eine Quittung zur 
Interjchrift vor. Der Bauer beging eine große Dummheit. 
Er ſeßte ſeinen Namen an den unteren Rand des Bogens, 
ſtatt dicht unter den Text der Quittung. Den zwiſchen 
Text und Unterſchrift freigebliebenen Platz nützte der Tal- 
mubjude Mannheimer aus. Ex ſchrieb auf dieſen Plaß, 
daß der Baner bereit fei, auch Die Koften ber von ihm 
eingereichten und dann zurückgezogenen lage zu beftreiten. 
Als der Bauer das zu Geficht befam, machte er große 
Augen. Er wußte genau, daß er dieſe Bufage nicht ge- 


geben hatte. Weil ihm das vom Juden erweiterte Schrei- 
ben fremd vorkam, leugnete er die Echtheit ber Unterſchrift 
ab. Später mußte er zugeben, daß es ſein Namenszug ſei. 

Weil der Bauer ſich ſo in ſeinen Ausſagen widerſprach, 
ſchenkte ihm das Gericht feinen Glauben. WS glaubte dem 
Viehjuden Mannheimer und ſprach ihn frei. 

Wer die Judenfrage kennt, weiß, wer in dieſem Falle 
die Schuld trägt. Fuͤr ihn ſteht es außer Zweifel, daß 
der Sude Mannheimer den Sag, der die Tragung ber 
Gerichtsfoften regelt, nachträglich anf die Quittung geſetzt 
hat. Uns ift es unerklärlich, warum das Gericht anderer 
Anficht fein fonnte. 

Einen Heinen Denfzettel erhielt der Talmudjude vor 
Gericht doch. Aber in einer anderen Sahe. Er hatte ſich 
von einem Autovermieter einen Kraftwagen ausgeliehen. 
Er brauche ihn ſchnell au einer Heinen Geſchäftsfahrt, ſagte 
der Jude. Er erhielt den Wagen auch gegen einen Miet- 
preis von fieben Mart. Als er den Wagen brachte, hatte 
er eine Fahrt von 240 Kilometern Hinter fi. Wegen 
diefes glatten Betrugs ſprach das Gericht gegen den Vieh— 
juden Mannheimer eine Gelditvafe von 60 Mark aus. 
Solches Strafausmaß wird den Juden Mannheimer nicht 
abhalten, neue VBetrügereien zu begehen. 


So beachtet der Fude die Geſetze des 
Nürnberger Reichstages 


Die Geſetze des Nürnberger Reichstages verbieten 
dem Juden das Verbrechen am deutjchen Blute. Aber 
der Jude kümmert ſich nicht um Die Geſetze der gaft- 
gebenden Länder. Er richtet ſich nur nad) feinen eige- 
nen Geboten, die in feinem Gejegbuh Talmud feft- 
gelegt find und die ihm das Berbreden an der Raſſe 
der Nichtjuden ausdrücklich geftatten. Nahezu jeden 
Tag laufen Meldungen ein, die von neuen Raſſen⸗ 
ſchändungen berichten. 

In Halle (i. Weſtf.) wurde der in der Langen Straße 
wohnhafte jüdiſche Viehhändler und Metzger Morik 
Iſenberg verhaftet. Gleichzeitig wurde eine artvergef- 
jene deutjhe Frau ins Gefängnis eingeliefert. Jud 
Iſenberg hatte mit ihr auch nad) dem 15. September 
dS. 38. raſſenſchänderiſchen Verkehr gepflegt. 
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opne Bremung der Judenhettſchaſt Keine Erlölung Der Pedſhhell! 








ſchmutzig und verborben. Und er erzählte die Schmußig« 
feiten um fo lieber, als ih mid) ſchaudernd abwandte, 

Sc) fonnte dies alles nicht mehr länger ertragen und 
fündigte meine Stellung. Am Tage vor meinen Weg” 
gang hatte ich noch ein Erlebnis, Das ic) nie vergeſſen 
werde. Ich ertnppte Den Judenbuben mit einem — — 
deutfchen Mädchen. Was weiter geſchah, fanu ih nicht 
ſchildern. — — — 

Lieber Stürmer! Sch habe Dir meine Erlebniſſe nur 
deswegen mitgeteilt, damit die Allgemeinheit einmal fehen 
fann, wie verdorben der Jude ſchon al? Kind 
ift. Sch glaube, wenn all die Zehntaufende von Kinder⸗ 
mädchen und ſonſtigen Angeſtellten, die bei Juden waren, 
das erzählen würden, was jie dort alles geſehen und erlebt 
haben, dag Wolf würde es nicht glauben wollen. Was ung 
der Führer mit feinem Dienftbotengejege vont Nürnberger 
Reichstag Großes gegeben hat, vermag nur der zu er— 
meffen, der ſelbſt in jüdijchen Dienfte gejtanden hat. 
Schon oft mußte ich daran denken, twas wohl inzwijchen 
aus dem damals zehnjährigen Judenbuben geworden ift. 
Wieviele deutſche Mädchen find durch ihn wohl ihon vers 
dorben worden? Mir war die Zeit im Judenhaus eine 
Lehre. Und feit diefer Beit befenme ich mich zu Dir, 
lieber Stürmer. Du haft recht: „Die Juden find unfer 
Unglüd!” L. B. 


An die fjakenkreuzfahne! 


Du Fahne ohnegleichen! 
Bift unfer Siegeszeidyen! 
für Dih kämpfen wir! 


Du Sahne ohnegleichen! 
Bift unfer Glaubenszeichen! 
Nur Dit vertrauen wir! 


Gibft unſrer Sehnfucht Flügel, 
Bift unfter Kraft der Zügell 
Um Did, da leiden wir! 


Bift Teoft in Aerkermauern, 


Dor bangen Todesſchauern! 
An Did, da denken wir! 


Gibft Feuer unferm Mute, 


Wir taufen Dih mit Blutel 


für Did, da fterben wir! m. 3, 


a a — — — 


Der große Täuſcher 
Während der Jude von „Aufklärung“, „Sorte 
ſchritt“, Menſchentum“ überzufliegen ſcheint, übt 
er ſelber ſtrengſte Abſchließnug ſeiner Raſſe. 
Adolf Hitler: „Mein Kampf“ Seite 846. 
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Stürmer-Ardhio 


Großrabbi Israel Honer von Wiznitz (Polen) 


Bolichewismus und Weltiudentum 


Das Bekenntnis Alljudas zu Mord und Verbrechen 


Sn Neuyork erjcheint die Zeitung „Ehe Day — lettung 


„Ihe National Zewifh Daily“. Auf deutſch 
heißt das: „Der Tag“ — „Die nationale jüdiſche Ta⸗ 
geszeitung“. Sie iſt hebräiſch geſchrieben und damit iſt 
alſo jeder Zweifel behoben, daß es ſich hier um eine 
ausgeſprochen jüdiſche Zeitung handelt. Nun gibt es 
viele Nichtjuden, die von der Judenfrage noch keine 
Ahnung haben. Sie würden dieſe Zeitung durchſehen, 
die darin enthaltenen Bilder betrachten und ſich nichts 
dabei denken. Der Stürmer macht es anders. Der 
Stürmer weiß, was in der Welt an politiſchem Ge⸗ 





Stürmer-Arhiv 


„Muſſolini!“ — Kein Nichtjude iff fih im Unklaren, 
was der Iude mit diefem Bild jagen will, 


ſchehen vor fih geht und er weiß, wer der geheime 
Drahtzieher diefes politiichen Geſchehens ift. Der Stür- 
mer weiß, daß in Rußland feine Raſſen regieren, 
fondern dag dort jüdifhe Thrannen das rufji- 
ſche Volk verſklavt und unterjocht haben. Und daß 
dieſe Juden im Auftrage der geheimen jüdiſchen Dber- 
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Stürmer-Ardhiv 


„Hitler!“ — — Der Torf lautet: „Er ſpricht vom 
Srieden und meint den Krieg“, 







handeln. Und daß diefe jüdifche Oberleitung 
befhlojfen hat, auf dem Wege über eine kommuniſtiſche 
Weltrevolution Die ganze Welt in das Jod der Juden⸗ 
diktatur einzuſpannen. 


Zwei Länder ſind es aber, die ihm dabei beſonders 
im Wege ſtehen. Deutſchland und Italien. Beide 
haben eine nationale Revolution hinter ſich. Beide 
haben alle jüdiſchen Organiſationen, insbeſondere die 
Freimaurerei und den Marrismus, zerſchlagen. Beide 
haben innerhalb ihrer Grenzen dem Judentum Die 
politiſche Macht genommen. Beide haben Männer, 
Volkshelden an der Spiße, die fih den Weltjudentum 
in feiner Weife beugen. Ja, in Deutfchland wurde am 
Reichsparteitag dem jüdiſchen Weltboljchewismus Der 
Kampf in jeder Hinjict angejagt. Der Kampf auf 
Leben und Tod. Das Weltjudentum jieht in dem Be- 
ftehen der beiden Länder Stalien und Deutfchland feine 
Melteroberungspläne, feine Weltherrichaftspläne ſchei— 
tern. Darum fonzentriert e3 feinen ganzen Haß auf 
dieje beiden Länder und Völker. Darum will es diefe 
beiden Länder und Völker vernichten. Darum ftellt eg 
die Führer Ddiefer beiden Bölfer alg blutrünjtig, 
al verabſcheuungswürdig, als grauenvolle 
Tyrannen hin. Aber Die wahren Henker der Welt, die 
Mafjenmörder des ruijiichen Volkes, die blutbefledten 
Bolſchewiſtenjuden in Moskau werden verehrt und ver: 
Herrlicht. Die Neuyorker „J üdifhe National— 
zeitung“ bringt in ihren Ausgaben im Herbft 1935 
drei Bilder. Das eine ftellt Muſſolini dar, das zweite 
Adolf Hitler, das dritte Die Machthaber von Nußland. 





in Buenos Aires (Argentinien) erfcheinenden 


In einer 
Zeitung jtanden folgende Fragen: 


antijüdiſchen 
1. Iſt es wahr, daß von 545 hohen Sowjetdirigen⸗ 
ten 447, d. h. 88 Prozent Juden ſind? 

2. Iſt es wahr, daß Garawslansky⸗Gubel⸗ 
mann, Chef der Atheiſtiſchen Propaganda und Schöp⸗ 
fer der Antireligiöſen Front, Jude iſt? 

3. Iſt es wahr, daß Trotzki, Sinovieff, Ka⸗ 
meneff, Litvinoff und die Mehrzahl der 
bolſchewiſtiſchen Leiter, Juden ſind? 

4. Iſt es wahr, daß der religionsgegneriſche Sozialiſt 
Karl Marz, der Apoſtel des Kommunismus, Jude 
war? 

5. Iſt es wahr, dağ der Präſident des jüdischen 
Baukhauſes Kuhn, Loeb und Co, in Neuyork, eine 
Million Dollar? Lenin gab, um Den atheijtischen 
(gottesfeugnerifhen) Kommu nismus zu finan: 
zieren? 

6. Iſt es wahr, Dağ man in Dem Religionsbuch 
der Juden, den „Talmud“ jagt, Day alle Nichtju— 
den Tiere find? 

7. Sit e8 wahr, daß alle argentinischen Koloniſten, 
und bejonders die von Entre Nios, die Juden 
haſſen? Warum wird Das wohl fo jein? — Fragt 
fie nur! 

8. Iſt es wahr, Dağ 90 Prozent der betrüges 
riſchen Bankrotte in der Argentinischen Repu- 
blit jüdische Firmen jind? 

9. Fit e8 wahr, daß e3 unter den argen tiniſchen 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten aus Ruß⸗ 
fand importierte Juden gibt? 

10. Iſt e3 denn nicht wahr, (und Das kann niemand 
ablengnen, mit Ausnahme der Juden), daß Hitler, 
der Antifemit, Das volle Vertrauen der Mafie 
hat, des deutſchen Proletariats? Die 8 Pros 
zent, die genen Hitler jtimmten, bildeten die Juden 
und die ewig Unznfriedenen, die jelbit im Pa⸗ 
radieſe nicht fehlen werden. 

11. Iſt e3 wahr, dağ Die Komponenten Der „Mig: 
dal“, Mädhenhändler in großem Ausmaße, Die 
Durch den General Uriburu eingeferfert wurden, fam t 
und jonders Juden waren? 
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Stürmer-Archiv 


Die Sowjelmachthaber! — — Der Tert lautet: 
„Bei der riefigen Mais-Parade in Moskau. Stalin, 
Dimilrow und Kaganowitſch (diefer it Iude und 
der eigentliche Diktator Rublands! D. Schr. d. GL.) zur 
großen Stunde! Gie begrüßlen den giganliſchen Vorbei⸗ 
marſch.“ 


Deutlicher braucht der Jude nicht mehr zu werden. 
Der Vorbeimarſch der roten Armee iſt für ihn die 
„große Stunde”. Der Jude bekennt fih alo zu Sow⸗ 
jetrußland. Er beiennt jiġ zum Bolſchewis— 
mus. Er befennt ſich zur fommuniftifden Welt- 
revolution. Der Jude bekennt fih damit zur jüdi⸗ 
ſchen Welteroberung durch Mord und Brand und 
Raub und Verbrechen. 


S 
Preguntas que se contestan solas 
Fragen, die fich von felbſt beantworten 





12, Iſt e8 wahr, dağ das Haus Bung und Born, 
unglüdbringend für unfer Land, jüdiſch ift? 

13. Jit c8 wahr, dağ „El Rey de Mifiones (Ter 
König der Miſſionen, Niederlaſſungen) verbres 
cheriſcher Ausbeuter der armen Pflanzer, Jude ift? 

14. It e8 wahr, dak fait alle die Hurenwirte 
polnische Juden find? 

15. Iſt e3 wahr, dağ Henry Ford, der berühmte 
Fabrikant von Automobilen, und der einzige Großin—⸗ 
duſtrielle der Welt, der alte feine Arbeiter mit 85 Pros 
zent beteiligt an jeinem Neingewinn, Antijemit ift, 
und ein Buch gegen die Juden geichrieben hat 
mit dem Titel „Der Internationale Jude“? 


16. Iſt e8 wahr, dağ jenes Buh ebenfowenig, wie 
die „Protokolle ver Weifen von Zion“ fih in feiner 
foziatijtiichen oder kommuniſtiſchen Bibliothek finden 
täkt? Warum dennu? 

17. Iſt es dagegen wahr, daß 99 Prozent der 
Autoren der Bücher dieſer Bibliotheken Juden 
ſind? 

18. Und ijt es nicht auch wahr, dağ die ſozia⸗ 
Liftifhen und kommuniſtiſchen Parteien ers 
Härte Freunde der Juden find? 

19. Iſt es da nicht wahr, dağ ihr in guten Händen 
feid, ihr Margiiien? 


— 
m 





Stürmer-Ardiv 
Auch in Twiltringen (Südhann.-Braunfchweig) gibi es 
einen Siürmerhajten 


Hildegard Waldmann 


Wie fie mit dem Zaufichein betrog 


Kein häflicher Name! Was dahinter veritedt ift, 
war nie ſchön und fann e8 nie werden: eine Talmudjüdin 
erften Ranges. Was fie ererbt von ihren Vätern er- 
warb fie durch getreuliche Befolgung der Gebote des jii- 
diſchen Gejegbuches Talmud-Schulchan arug. 
Dort fteht nämlich geſchrieben, daß die Juden die Nichtju— 
den nad) Strih und Jaden betrügen dürften. Die Hilde- 
gard Waldmann (fie ift eine geborene Reinwald) liek fich 
dieg nicht zweimal fagen. Sie ging drauf wie Blücher. 
Und daß fie ihre Gaunereien jo lange treiben konnte, 
ohne dabei erwiſcht zu werden, beweilt, wie jehr fie in 
talmudifchen Dingen Beicheid weiß. Solche Talmud- 
jünger amd -Jüngerinnen find dem Judengott Jahwe 
(EI Schaddai) bejonders wohlgefällig. 

Die Hildegard Waldmann war Meifterin auf dem 
Gebiete de3 Herausſchwindelns von Geld. Sie fand im- 
mer wieder Nichtjuden, die in ihre Wege gingen. Dabei 
fam der Hildegard Waldmann befonders der Taufſchein 
zu ftatten, den jie fic) beigelegt hatte. Wußte fie doch, 
bab e3 immer noch Leute gibt, die da glauben, man 





Stürmer-Archio 


So ſiehl fie aus 


könne durch das Taufwaſſer aus einem Suben einen Nicht- 
juden machen. Bei der Hildegard Waldınann jah man 
die jüdischen Nafjemerfmale jhon aus großer Entfer— 
nung. Wenn ihr dann jemand ing Gejicht hinein jagte, 
daß fie eine Jüdin fei, Damm zeigte fie auf ihren 
evangelifchen Tauffchein und alles iwar wieder gut. 
Da3 heißt, die dummen „Gojims“ (fo Heien die Ju- 
den bie Nichtjzuden) ſahen in der Hildegard Waldmann 
nicht mehr die Raſſejüdin jondern die „Chriftin“. 
Beim Schwindeln war fie auch fonft nicht verlegen. 
Dem einen fagte jie, jie könne für das geliehene Geld 
billige Waren aus Holland hereinbringen. Dem andern, 
fie hätte eine große Erbſchaft in Spanien zu erwarten. 
Wieder einer lieh ihr Geld, weil fie ja „eine Abfindung 
bon 500000 Mark für em in der Schweiz befindliches 
außereheliches Sind” zu erwarten hätte. Cin befonders 
Gejcheiter in Negensburg lieh ihr Geld, weil die Hil- 
degard Waldmann ihm verjprochen hatte, daß fie ihn 
zum Geldverwalter für die aus der Schweiz kommende 
Abfindungsjunme machen würde. So trieb fie es landauf 
und landab bis die Nürnberger Kriminalpolizei Wind 
davon befam und die Hildegard Waldmann bei einer 
beabfichtigten Vorftellung in Chemnitz verhaften ımd nach 
Franken bringen ließ. In ihrer Tajche fand man neben 
dem Taufſchein eine Viſitenkarte mit dem Auf 
druck: Erika v. Schönberg -Rothenſchönberg. 
Mit dieſer Beſuchskarte Hatte fie fich in adeligen Kreiſen 
Eingang verſchafft. Die erfolgreich verlaufenen Betrugs— 
manöver der Hildegard Waldmann laſſen ſich nicht mehr 
an den Fingern abzählen. Die Zahl der vor Gericht zu 
behandelnden Fälle wäre noch viel größer, wenn ſich nicht 
viele ſchämen würden ihr Wiſſen der Polizei oder dem 
Staatsanwalt zu melden. Es gibt eben viele, die in 


heutiger Zeit nicht gerne wiſſen laſſen möchten, bağ fie mit 
der Jüdin zu tum hatten. Das kommt der Hildegard 
Waldmann zu ftatten und jo wird auch Das zu erwartende 
Strafausmaß nicht der Summe ihrer Taten entiprechen 
fünnen. 


Niemand ift Thron und Staat fo gefährlich, 
wie die Juden. Die Fähigkeiten, welche fie 
befitien, um unter den Chriften die Leiden- 
ſchaften zu entfachen, find erfchreckend, 
felbft in der Minderheit find fie gefährlid; 


für den Staat. 
(Rabbi Levin, 1856) 








Deviſenſchiebung ohne Ende 


Schon vor der Machtergreifung duch den National- 
jozialismus hat ber Jude viele Millionen deutjchen 
Voͤlksvermögens auf Schleichwegen ins Ausland gebracht. 
Heute iſt Veviſenſchieben nicht mehr jo leicht. Pflicht⸗ 
bewußte Grenzbeamte, echte Nationalſozialiſten, 
halten Wacht, daß dem Volte ſein Vermögen erhalten 
bleibe. Unſere Grenzer kennen auch die Judenfxr age. 
Und darum ſchauen ſie gerade den Fremdraſſigen, 
die die Grenze überſchreiten wollen, beſonders auf die 
Finger. Dennoch kann der Jude nicht von ſeinem ver— 
brecheriſchen Handwerk laſſen. Obwohl er weiß, daß die 
Deviſenſchiebung ſtreng geahndet wird, wagt er immer 
wieder das deutſche Volk zu betrügen. Täglich leſen wir 
in den Zeitungen von neuen Verhaftungen jüdijcher De- 
viſenſchieber. 


Am 2. Dezember d. J. 
folgende Meldung: 


brachte die deutſche Preſſe 


Jüdiſche Deviſenſchieber verhaftet 


Wegen ſchwerer Deviſenvergehen und Verbrechens ge⸗ 
gen das Volksverratsgeſetz wurden Der jüdische Kaufmann 
Bernhard Wagner und feine Ehefrau aus Siegburg 


von der Zolffahndungsitelle Köln überführt und feſt— 
genommen. Wagner hat nad feinem eigenen Geſtünd⸗ 
nis 5000 Holländifhe Gulden nad) dem Mus- 
fand verſchoben, doh hat die Zolffahndungsitelle feft- 
gejteltt, dag es fih um bedeutend Höhere Bes 
träge handelt. Wagner ftand im Begriff, fein Herren- 
fonfettionsgeichäft in Siegburg gegen Barzahlung zu 
verkaufen. Wahrjheinlich hätte auch Diefer Betrag nad) 
dem Ausland verfhoben werden follen. Das Geſchüft 
wurde geſchloſſen und alle greifbaren Vermögenswerte 
ſichergeſtellt. 


Am 15. November d. 3. brachte die Kölner Preſſe 
folgende Meldung: 


Millionen-Devifenfchiebung eines jüdiſchen fabrikanten 


Der jüdische Kabritant Emanuel Mendel in Bonn 
hat umfüngreiche planmäßige Deviſenſchiebungen begangen. 
Es wurde fejtgeitellt, dag Mendel, der nad Holland 
geflüchtet ift, insgefamt etwa eine Million Reichsmark 
über die Grenze geſchmuggelt hat oder durch feine Helfer 
ſchmuggeln tieg. Das Privatvermögen Menders, das 
einen Wert von über einer Million Reichsmark Yat, wurde 
beichlagnahmt. 
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Briefe, die der Stürmer auch immer wieder aus dem 
Ausland geſchrieben bekommt, kommen aus dem Herzen— 
Daß dem ſo iſt, erfahren wir auch aus dieſer Zuſchrift 
aus Brooklyn, 

Mein lieber Stürmer! 

Wenn ums auch einige tauſend Seemeilen trennen, ſo 
fühlen wir uns doch im Herzen und blutmäßig ſtark mit 
Dir verbunden. Was Du gerade für uns Deutſche im 
Auslaude bift, das kann man mit einfachen orten 
gar nicht ausfprechen. Wir, die hier im größten 
Judenghetto fteden, wir verfte hen Dih. Wir fühlen 
mit Dir, da unſer tägliches Erleben die Beſtätigung deſſen 
iſt, was Du unſeren Volksgenoſſen in der Heimat ſeit 
nahezu 13 Jahren einhämmerſt, Iſt Deine Sprache auch 
etwas rauh, fo it es doc die Sprache, Die von 
Herz zu Herzen geht. Hier war die legten Tage 
großes Neinemachen unter den jidijchen Gangſtern. Die 
Juden unter fich jandten zu Jahwe folgende Mitglieder 
der jüdiſchen Neuyorker Unterwelt: Lonis Amberg, Joe 
Amberg, Morris Kekler, Little Franfie Teitelbaum, Ar— 
thur Flegenheimer genannt Dusch Schulß, Otto Berman, 
Leo Frank und Roſenkrantz. Alles feine Namen ans der 
Neuyorker Verbrechergalerie. Wenn Die Kikes fo weiter 
machen, bann haben wir ja auch einmal Ruhe vor ihnen. 
Ob hier noch etwas zu retien ift, das ift eine febr ſchwer 
zu beantwortende Frage, da Juda faſt alles in, ſeinen 
Händen hat. Aber das Abſchlachten unter ſich gibt mir 
eine Beftätigung. 

Sch vergleiche die Juden mit Läuſen. Als Front⸗ 
kämpfer ſind mir dieſe Tierchen gar nicht ſo fremd. Ebenſo 
fenne ich die Tierchen aus dem Talmud. Warum lebt 
der Jude nicht in Gemeinſchaft wie andere Bölfer? Es 
geht ihnen wie den Läuſen. Wenn in jedem Hemde (lies 
Land) einige find, fo geht es ihnen gut. Sind fie aber 
haufenweiſe beifammen, jo frißt eine die andere auf. So 
ift der Jude imd nicht anders. Er ſteckt voller Schlech— 
tigfeiten und Talmudereien, daß er gar nicht unter fidh 
ſelbſt ala Wolf leben fann. Rer von meinen Wolfs- 
genoſſen in der Heimat noch an den anjtändigen Juden 
glaubt, den kannſt Du, lieber Stürmer, mir ja für 
einige Tage zu Beſuch jchiden. Wenn er dann in Die 
Heimat kommt und iſt immer mod) ein Judenknecht, fo 
will ich gerne 100 Mark Strafe zahlen. Dak es in 
der Heimat nod viele Judenfnechte gibt, das wurde mir 
von Urlaubern beſtätigt. Ir meiner Heimat © ffenbach 
am Main iſt ein jüdiſches Warenhaus Tietz. Da die 
fädtifchen und ftaatlichen Beamtenfrauen nicht dort fan- 
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Die Judenftage lernt man kennen dur Den Stürme 


Brief aus Amerika 


fen ſollen, ſo hat der Jude Tietz es ſo eingerichtet, daß 
die Beamtenfrauen von der Herrnſtraße aus (hinten— 
herum) das Warenhaus Tieg betreten können. Meine 
Mutter hat fih auch die Arbeit gemacht und es mir im 
letzten Briefe betätigt. Es ift eine Schande, bağ diefe 
Frauen, die doch vom Staate leben, ihre eigenen Volks— 
genoſſen nicht unterſtützen, und noch das Geld den Blut⸗ 
jaugern in Menſchengeſtalt in die Hände Ipielen. Da eg 
mir von hier unmöglich iğ die richtige Stelle zu benadh- 
richtigen, jo bitte ich Dich, lieber Stürmer, es für mid) 
zu tum. Sch weis, daß das, was Du einmal in Händen 
haft, auch fertig gemacht wird. Halbe Arbeit macht der 
Stürmer nicht, deshalb Haben die Juden Dih auch fo 
gerne. Kämpfe weiter twie bisher und arbeite für ein 
reines Vaterland, dag unfer aller Stolz IR 
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Juden als Suhälter 


Das in London erfcheitende Blatt „Bladshirt” vom 
6. 12. 35 bringt einen Artikel „Wieder die Juden“, worin 
nachgewieſen wird, dağ die Juden Das vorherrichende 
Element der Buhälterei find. Das Blatt fehreibt: 


Der rückſichtsloſe Krämergeift und das vollfommene 
Fehlen eines Schamgefühls, Eigenjchaften, Die den Juden 
tharafterifieren, maden ihn zu der furdtbariten Gefahr 
für die Moral in den Großftüdten und nur wenige fönn- 
ten ſich an der Raſſe irren bei der großen Anzahl von 
Zuhältern, Die man an den Strabeneden im Wejtend von 
London zur jpäten Nuchtjtunde herumſtehen ſieht. Dus 
gleiche gilt aud für andere Städte und es ift wohl be- 
fannt, daß die jüdischen Zuhälter von Buenos Mires 
ausreichen würden, um den Wau einer Synagoge, die nur 
für fie beitimmt ijt, zu rechtfertigen. Nachſtehend laffen 
wir die Juden jelbft ſprechen: 

„Jewiſh Chroniche“ vom 1. 4. 1910 jchreibt: 
„Alle, die irgendwie die Verhältniſſe kennen, Die im Müd- 
chenhandel herrſchen, find ſich Darin einig, Daß, wenn der 
Jude ausgeſchieden werden könnte, der Mädchenhandel auf 
verhältnismäßig fleine Ausmaße zurüdgehen würde.” 


„Jewiſh World“ vom 18. März 1914 bemerkt: 
Tatfüchlich ſtellt die Nolte, Die die Juden in der ganzen 
Welt im Mädchenhandel fpielen, eine der ſchmutzigſten 
Fleden, die auf unſerem Volt haften, Dar,“ 

‚Sewifh Guardia“ vom 23. Mai 1924 führt 
aus: „Bedauernswert ift Die Tatſache, daß die Verführer 
und Zuhälter oft als Juden zu erkennen find. Wenn wir 
es verleugnen könnten, würden wir es tun. Wir würden 
es fogar verheimlidhen, wenn wir könnten. Aber mir 
fünnen es weder verbergen, moh in Abrede jtellen. 


Die jüdiſche Eliter 


Die Jüdin Iſenberg, geborene Blumenkrohn aus Northeim 
wurde bei einem Ladendiebjtahl ertappt. Sie hatte Zigaretten 
geitohlen und in ihrem Aermel verftet. Die Hausjuchung bei 
der Jüdin brachte einen anfehnlichen Bojten gejtohlener Toi- 
lettenfeife und Schokolade zu Tage. Die Jüdin Iſenberg hatte 
ihon jeit langer Beit ihre Einkäuſe im deutſchen Geſchäften dazu 
benutzt, Ladendiebftähle zu begehen. Es wird gut fein, wenn 
unjere deutſchen Gefchäftsteute in Zukunft ihren jüdiſchen Kun- 
den ganz beſonders auf die Fiuger jeher. 
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guð du biſt erkannt 


Aus Bayreuth ſchicken dem Stürmer Schüler der 
8. Klaſſe Scherenſchnittzeichnungen und ein nettes Schrei— 
ben. Der Stürmer freut ſich darüber und veröffentlicht 
eine der Zeichnungen und das Schreiben: 


iR 


ud du bift erkannt zumal im Feankeni 
B land-daßdu in Bayreuth noch geduld y 
fchuld | 





Bayr, ben 21.11.38, Spigel 


Lieber Stürmer! 


Damit Du fichit, dap wir in Bayreuth die Juden aut 
nicht haben wollen, fiten wir Dir einige Scherenſchnitte, die 
wie in der 8. Mafle anfertigten, Wir haben einen febr netten 
Heren Zeichenprofeffor. Er heißt Schulze und ijt ein ſehr großer 
Judengegner. Unjere Seminariften leſen alle den Stürmer, 
Hoffentlich machen wir Dir mit unferen Scherenſchnitten Freude, 
Bielleicht hören wir von Dir auch etwas? 


Es grüßt Diğ unjere 8. Klaſſe. 
Heil Hitler! 


jüdische Autodiebe 


Sn den legten Monaten war es in Danzig häufig 
vorgekommen, daß parfende Kraftwagen auf Nimmer- 
wiederfehen verſchwanden. Hum beſonderen waren es aus— 
ländiſche Automobile, die geſtohlen wurden. Lange Zeit 
konnten die Diebſtähle nicht aufgeklärt werden. Endlich 
aber ertappte man einen Dieb auf friſcher Tat. Der 
jüdiſche Bäckergeſelle Erwin Iſaak, wohnhaft in der Tijd- 
fergaffe 51 zu Danzig, hatte verfudt, einen auf dent 
Kohleumarkt parfenden Kraftwagen zu fehlen. Die Er- 
mittlungen der Polizei ergaben, bap Jud Iſaak ſchon 
mehrere Autodiebſtähle auf dem Gewiſſen hat. Wian ver- 
mutet, daß Iſaak Mitglied einer weitverzweigten jüdi⸗ 
ſchen Verbrecherbande iſt. 


Beſtechungsverſuch eines jüdiſchen 
Volksverderbers 


Der jüdiſche Pfandleiher Hofſmann aus Stettin wurde 
von der Polizei verhaftet. Er ſteht in dringendem Ver— 
dacht ſchon ſeit Jahren junge deutſche Männer zu natur— 
widrigem Verkehr verleitet zu haben. Als Sud Hoffmann 
ing Gefängnis verbracht wurde, ver ſuchte er die Be- 





l amten zu beftehen. Er bat, fie möchten doch für 
ihn ein gutes Wort einlegen. Er würde fih gerne dafür 
erfenntlich zeigen. 

Der Urteitsipruch eines deutfchen Gerichtes wird unfere 
Jugend vor dem Bolfsperderber Hofmann für alle Zu⸗ 
kunft zu ſchützen wiſſen. Und der Beſtechungsverſuch wird 
dem Juden noch eigens einige Wochen unfreiwilligen Auf— 
enthaltes im Gefängnis einbringen. 


Der Audenarzt von Fallenberg 


Falkenberg ift ein befannter Kurort in der Mark. Vor fünf 
Jahren hat jich hier dev jüdifche Arzt Dr. Jaffe niedergelaſſen. 
Sud Jaffe verſteht es meiſterhaſt, ſeine Raſſe zu verleugnen. 
Seden Sonntag ſieht man ihm als „frommen Weter” in der 
evangelijchen Kirche. Sein Auto Hat er im Hauſe, des Herin 
Pfarrers untergebracht. In Geſellſchaft deutjcher Bolfsgenofjen 
gibt er fich großfpurig als Fronltämpfer aus, obwohl er die 
Front faum gefeden hat. Er grüßt mit echobener Hand unb 
ichmettert fein „Heil Hitler“ nur jo in bie Lüfte. Und damit 
ihm die Ortseinwohner gut geſinnt find (und feine Praxis be- 
fuchen! D. Schr. d. St.) nimmt er ab und zu in feinem 
Wagen deutfche Frauen und Kinder kurze Wegſtrecken mit. 

Es ift bejehämend, dağ viele Falfenberger auf die „göflich- 
feiten” des Juden Dr. Jaffe bereinfalten, Etliche Judenfreunde 
geben jich jogar dazu ber, dem Yaffe im Mittelpuntt des Drtes 
ein neues Heim md eine neue Praxis zu verjchaffen. Die Na- 
tionaljozialijten Falkenbergs aber willen, daß einmal die Beit 
fommen wird, wo die Faltenberger Judenfveunde durch eige- 
nen Schaden Hug werben. 


So frech fonn nur der Jude fein 
Lieber Stürmer! 


Wie freh die Juden wieder geworden find, davon zeugt ein 
Vorkommuis, das die Frau eines Zozialrentners in Freiburg 
(Schleſien) erlebte, Während der Abweſenheit ihres Mannes 
fam ein jüdiſcher Hauſierer in ihre Wohnung. Als die Frau 
erflärte, daß fie nichts faufe, fegte fi der Jude einfach an 
den Tiſch und begann fein Abendeſſen zu verzehren, Er erz 
fuchte die Fran ihm einige Zaffen Tee zu machen. Die Frau 
fam feinem Wunſche nach. Jn der Zwiſchenzeit mußte fie das 
von Juden mitnebradte Brot in Scheiben frhneiden. Dann 
verlangte der Jude Butier, Die Frau erflärte, fie habe feine, 
da in ihrem Haushalte nur Margarine verwendet würde, Als 
der Tee fertig war, verlangte der Jude auch Zucker. Dann bez 
gann er in Gegenwart von Drei Kindern ein großes Schinken⸗ 
paket auszupaden. Obwohl die Kinder ſehnſuchtsvoll nad dem 
fo feltenen Lederbiffen blickten, gab er ihnen nicht eine Scheibe 
zu verfuchen. Er aß alles felbit. Als er mit feiner Mahl- 
zeit fertig war, padte er die Saden zuſammen und verſchwand 
ohne etwas zu bezahlen. T. K. 

* 


Wer den Juden kennt, den wundert auch dieſe Frechheit nicht. 
Im Talmud ſteht ja geſchrieben: 
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Das Kapital ift nit der Herr Des btaatet Iondern ein IlENEl morse 


„Die Nichtjuden find erihaffen dem Jua 
ben zu dienen. Die Juden find erihaffen als 
les vorbereitet zu finden“ Gerachoth 58a m 57 a.) 


Vereine betteln bei guden 
Lieber Stürmer! 


Die jüdifche Firma A. Heymann in Mannheim-Induſtrie— 
hafen ſtelit u. a. Hühnerfutter her. Eine ganze Anzahl „gleich— 
gejchalteter“ Bereine gehört zu ihren stunden. Es ift beſchämend, 
wie diefe Vereine beim Juden Heymann um Ehrenpreife 
für ihre Nusjtellungen bettel. Der Sinninchene und Geflügels 


zudtverein Schweßingen z- B. fand es nicht unter feiner Würde 


in einem Briefe vom 27. Woveniber db. J- Die Sudenfirma Heya 
mann um Aufgabe eines Juſerates zu bitten. M. 
x 


Der Stürmer hat fih fon des öfteren mit bem Geit, 
der bei manchen gleichnejehalteten Vereinen ſelbſt heute noch 
herrſcht, in aller Seffentlichteit befaſſen müſſen. Hier gibt es 
nur ein Nadifalmittel. Weg mit pen verbonzten Ber» 
einsvorjtänden aus ber Syjtemzeit! Stellt Na— 
tionaljozialiften an ihre Plägel Dann it Ordnung 
geſchaffen! 


Lieber Stürmer! 

Der Erbhofbauer Georg Babilon aus Berge Kreis Meſchede) 
handelte früher nur mit deutſchen Biehhändlern. Seit der natios 
naljozialiftiichen Revolution aber maden Georg Babilon und 
fein Sohn Ferdinand fait ausjchließlich ihre Beichäjte mit dem 


Juden Berthold Jakob aus Oventrop. So alio danken die 
beiden Judenſreunde aus Berge dem Nationaljozialismus Tür 
die Rettung des deutlichen Bauernſtandes. K. 


Mehe Raſſeſtolz, Herr Oberſekretär! 


Lieber Sltürmer! 

Die Geſetze des Nürnberger Neichstages ſollten jedem deut- 
ſchen Bolfsgenoffen zu verſtehen gegeben haben, wie er fih bem 
Fremdrafjigen gegenüber zu verhalten Habe. Der in ber Rückert— 
ſtraße 19 au Nordhaufen wohnende Berwaltungsoberjefretär 
Martin Dehmel aber jeheint nicht den geringjten Raſſeſtolz in 
jich zu tragen. Obwohl er fürderndes Mitglied ber SS, ift und 
dev NSV, angehört, findet er es nicht under feiner Wirde, feine 
Kinder dom Judenarzt Dr. Mayer behandeln zu laſſen. Und 
gerade ein Beamter follte doch dem Wolle ein beſonders 
gutes Beijpiel geben! T 


Auslandsadrejlen 


Wer den Stürmer ins Ausland ſchicken will und feine Bere 
wandten oder Bekannten im Ausland hat, verlange eine Ana 
ichrift vom: Jnſtitut für Auslandstunde, Grenze und Auslands 
deutfchtum der Deutſchen Kulturpolitiſchen Geſellſchaft, Leipa 
zig N 22, Friedrich-Karl-Straße 22, Erdg., Abteilung: Leſe⸗ 
patenſchaften für Auslandsdeutſche. 


Zur Veachtung! 


Viele Lefer des Stürmers fenden ung regel 
mäßig Feitungsausſchnitte zu, worüber wir 
uns fege freuen. Diefe Ausschnitte haben für ung 
nur dann eine Bedeutung, wenn fie mit dem Namen 
der betreffenden Zeitung und dem Datum des Er 
jcheinens verjehen find, 

Die Schriftfeitung des Stürmers 


Beziehe den Stücmer durch die Noſt 


Schriftleitung: Nürnberg-A, Pſannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt- 
ſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg, — Schriftleitung: 
Sarl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Geſamtinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Ter Stürmer, Julius Streicher, 
Nürnberg A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Berlagsleitung und 
verantwortlich für dem Anzeigeuteit: Mag Fink, Nürnberg-A, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Drud: Ar. Monninger Amh. 
©. Liebel), Nürnberg. — DA. über 486000 I. Bj. — Zur Reit ift 
Preisliſte Nr.5 gültig. Briefanſchrift: Nürnberg 2, Schließfach 393. 








Die Juden in Deutſchland 


Aietausgegeben vom Inftitut zum Studium der Judenfrage 1935 


Diefes auffehenerregende Werk gibt einen Querfdnitt durch 
die Cage und das Leben des Judentums in der eit vor 1933. 
Es wird die Bevölkerungsentwictung der Juden feit Beginn 
des 19. Jahrhunderts gefehildert, der Anteil der Juden am 
Wirtfcyaftsieben, es ftellt „heivortagende” Juden als Träger 
der Korruption dar und behandelt ausführlid) den Einfluß 
der Juden in Dreffe und Poiitik. Ein beſonders intereffanter 
Abfchnitt des Budes zeichnet den Juden als „Derwalter” der 
deutfchen Rultur, die weiteren „Juden und die Unfittlichkeit” 
und „Ariminalität und raffifhe Degeneration” bringen er- 
ſchreckend aufſchlußreiches Material. 


Diefes Werk hat eine große Aufgabe zu erfüllen, es wird 
auch noch denen die Augen öffnen, die immer nod) wagen, 
von „anftändigen” Juden zu reden. 


Preis des 415 Seiten umfaffenden Werkes kart. RM- 5.—, in 
Leinen gebunden AM. 6.50. 


Gropdentihe Bumhandlung Karl Hol 


Nürnberg-A, Aallplah 5 Poftfiedkkonte Nürnberg 22151 










Moaister Winterauienfhail In Oberammerga 


KURHOTEL WITTELSBACH 


Führendes Haus am Platze mil allem Komiori 


£rsiklassige Gasiställen - Restaurant 
Kaffee - Bar - Biersiüberl 

Treiipunkt zu den täglichen 

4 Uhr Tanziees und Ahendveranstallungen 
Pension von RM, 7. an Teleton 510 
Besitzer Max Streihl 


Schon flr RM. 32.- 


om Fahrrad mi 
Freilauf - Rücktritt - 
bremso u. Garam 

Eu tie- Fordern Sie 
GANJ kasteal. Angebale. 





R> | Oft verboten - ftets freigegeben! 
Corvin 


pfaffenfpiegel 


Ungekürzte Orig.Kusg., geb. 2.35 MR, 
Die Geißler . . . > geb. 2.85 Mk. 
ñexenprozeſſe .. geb, 6.— Mk. 
Alle 3 Werke in Raffette 11.70 Mk. gu un- 


feren Lieferungsbedingungen CP 
gegen Monatstaten von nur 2 =~ mb. 


Werber überall gefucht 


Linke & Lo, — Abt. 250 
fialle (5), Königftrape 84 dd 


Fahnen 


alle Grünen und Ausführungen solort Nelerbar 


Spezialfabrik Etkert 


4° Kabarett 9% 
„Wilhelmshallen 200 | 











| Wer fustet zz, | 


Wirklich grindfihe Hilfe bringt auh bei hronifhen Bronchial⸗ 
fatarrhen, Aſthma, Lungenleiden dad von Profefforen, ersten, 
Heilftätten und Kranten erprobte und anerfannte „Silphos* 
talin” (Comp.: Cale. giyc. ph., Silic., Stront., Lith., Carbo 
med., Ol. erucae, sacch. lact.), weil eg dur wirtfame Sdubftoffe 
Dag zarte Almungsgewebe gegen En u. Batterien 
panzert. So hilft „Siiphoscalin” auh ei Blutarmut, pi 
meiner Shwähe und anderen Aranfheiten. Kaufen Gie aber 
teine NRadhahmungen ET nur das DE EIS 
cotin pats. mit 80 Tabi. „Silphoscalin“ RM. 2.70 in allen 
Apothefen erhättli, wo nicht, dann Rofen⸗Lipothele, Münden. 
Verlangen Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, Kone 
stanz, kostenlos u. unverbindlich Zusendung d. interessanten, 
illustrierten Aufklärungsschrift A/ 315 von Dr.Vogel. 



























G Belzen u oia 


W Strapazierware, indanthren, 





J unverwüstlich, in rot, blau, 


lila 80 cm =.62 
130 cm =.97 


M Beiuchbier 
























































Rap. Ph A Fahrradiaarie i 
Bradwede-Bielefeld ” weiß, reißfeste Sorte, warm Nürnberg-A, Maxplatz 28 
o Dfaffenfpiegel = Bettüchen, 150 0m br 1-19 — 
Der affen piegel von Corvin ettücher, * * 
g ipint Up! un. $ D, Stagis: f Deutiche Gelchäfte | 
u. hillon, Deels feit, Mk. pi jeit a in Chemnitz 
8 — arlein, ie Take mi 
u 3 —— 56, BUAR mi HERMAN Nilanen- und Kinder- 
Me — Sanau IM ain) 1| geg; — 5 K R A U S S Bekleidung 
. Porto M Nahn. z Woll- und Seldenstoife 
Ar e(Boftfche ran i VERLI das große christl. |w 
u I (Boftich ehe na 84448) IHRE ZUVERLASSIGE EINKAUFSSTATTE AM MARKT as „grobe an ist Wäsche ae im 
: a d .S.-Bedarisarlike 
Bären-Stiefel —— Knaben Kleidung Teppiche, Gardinen u. 
aa Sdiwerhörigkeit ad gise 5 Kronen, Ecke Langesir| Linoleum 
Schaftstiefel p } —— — Seil 67 Jahren 
zwiegenäht ab RM 21.50 
Jagdstiefel ab RM 16.75 und Ohrensausen l f Í ormald 
Sporthalbschuhe á 4 N Scheilenberuef 
Skistiofel ab RM 12:0 heilbar? Rat und Auskuniti icn Noten jedoch R k & Schnell, F ki | am Jehannisplatz 
Eislaufstiofel o 42 umsonst? Porto beifügen. anol isien Eer- NamSDEL & schne Tant uri aM, & Ralfer WESEN 
ab — a; 
y Emil Loest, Spezial-Institut einas blind, Musikara gegründet 1994” Damen. Konfehtion, Möbelhaus 
Berlin SW19, Duderstadt 202 a. Harz |ennakunn Yoran Ja Bindtaden-Großhandiung mwithe, adinen Mars Otto 
Spittelmarkt 7 Erfinder des Otrenoibrationsapparates :SLER, Karisruhe 16. \ Hant um Teppiche, Betten, re 
Ban: eritz am F'o's tia mit a ferungaller arkl — — 
N bekannten| Eke Marktgäßchen 











Herzleiden 


wie Berzklopfen, Atemnot, Schwindel. 
anfälle, Acterienverkalk., Daflerfuct, 
Angftgefühl ftellt der Arzt feft- Schon 
vielen hat der bewährte Toledol-Herz- 
faft die gewünſchte Befferung u. Stäre 
kung des Herzens gebradt. Warum 
quälen Sie fid noh damit? Pkg 
2.25 Mk. in —— Berlangen Sie 
fofortbi die koftenlofe Aufklärungsfchrift 
Dr. Ren —E X — Laupheim 





Schon von RM 30.-an [FRI MEHR 


RM 33.— liefern wir 
Fahrräder direkt an 
Private. Fordern Sie 
uns Gratis-Katalog 





35, er enthält viele 
Modelle b. z. feinsten Luxusausführung, 


Mit Außenlötung ab fiur Entschuldung, Nevan- g 





— u. 


Kredit G. m. b, H: 






E. & P.Wellerdiek, Fahrradbay 
Mrackwade-Bieleteld NeT 





EZAHLUNGSERL EICHTERUNG 777 au 
Beorn Je UN SEr Zu X. 





Köln-Mülheim. 





Fabrikate. 


Sehr aneiho Ab 50 Kilo franko, 
franko jeder deutschen Bahnstation 





r j; ® Wassersucht & 


geschwollene Beine 
schmerzi. Entleer. being! nur Wassersuchis-Tee, An- 
schwellg. u. Magendr. weicht, Atem u. Herz wird ruh. 
Pro Pak.Mk.3.- Nacho. Salvina-Tee-Verir. Augsburg 64 


EEE 


e, 
OTE Möbelstoffe 


ronen 


Ed. Bellmann 
Kinderwagen - Kortwären 
— m |Dresiner Straße 13 


Heriel & Gläser Neumarkt 11 


Königstraße 3 ah aei a ea 
vom Baby -- bis zur Dorat 
ein ‚wohlbekännier‘Namel, p AU L TH U M 
Linoleum 
Wachstuche 





Bruno Straube 


kinderwagen- und Korb- 

Geschäft, Brückenstr, 2 

Paradiesbetten- 
abr 

M. Steiner & Sohn A, G. 

Friedrich-Auguststr, 4 


Max Mofmann 


Läuferstotfe 
Chemnitzer Straße 2 


Optiker Meise 
Inh. G. Schacter 
Optik Photo 
Königstraße 28 


Kuri Steinbach 








Bei Stuhlbeschwerden und Feitleibigkeit; 
Nur Artula-Tee! 


—— -Diwan -= ET 
7epp- Silet- u: Dekorationen - Gardinen, Fahrräder kadioappar, 
—— A: P tores | Reitbahnstr, 16, Annaberger Straße 59 


ee rn er er] 
Kauft bei unseren Inserenten 


ische Kampfgenossen — — 
F . * ia 
Landwirte N f r4 i — ohne de. ae f 
D | e Angehöriger lonſtiger Berufe a 
99 unter Reichsaufficht © 


felbftändige Gewerbetreibende, fowie 

Angehörige fonftiger Berufe gründeten 

aus Tlot nnd Selbfthilfe im Jahre 1926 ri — die Familie mur Tacif 
6 eittag für die Familie laut Tarif i 

sie Krankenunteritüßungsfalie pro Wote 1.25 RM. Ri 

Auskunft erteilt bie Hauptverwaltung: Mannheim, Enrolaite. 9-13, Telefon 43755 und bei den Landesgeſchäftsſtellen! J 





Teen 


68,670/63 r 
Derfrefungen an allen 
größeren Plätzen Deutfchlands 


das tägliche Getränk für Ihre Ge- 
sundheit und Ihr Wohlbefinden. 
Paket Mk. 1.80 franko Nachnahme 


Krünterhaus „Lau“, Königsberg Neumark 








R 
ER EHESTENDSDARLEHEN WA 3 
UNDFUNKDURCHSPRUCH LEER 























„und Ihre Coden-Eintidjtung 


Ladenbau - Meffert 
Mannheim D.2.11, Ruf 27187 
Einrichtung für alle Branden! 


Baugefmäft Peter önmilt 


Mannheim 
Karl⸗Ludwig⸗Str.14, Fernruf42083 
übernimmt alle in fein Fach 
einichlägigen Arbeiten. Angebote 

koſtenlos und unverbindlid. 














Sommer und Winter 
MANNHEIM |sihmeckt eine Tasse Prälzer Piefferminztee gut und ist hekömmlich zu 
HAF jeder Mahizelt. Ich versende feinste Blattware, Pid. RM, 2.- p. Nachn, 
LUDWIGSHAFEN Fr. Becker, Kräuterversand, Mannheim 


4N HEIDELBERG S 
Ein jeder schläft in süßer Ruh’ 


Auf einer Drahtmatratje von 


Reinhold Schuh 


Mannheim 





GmbH 


Steinhoßfußböden aller Art 





Anzeigen- 
sthiuß 
jeweils 
14 Taye 
vor Er- 





Wasserdichte Jsolierungen z 


VALENTIN RUF 


Stempel, Schilder, Gravierungen 5 
Tel. 226417 Mannheim E3, 38 





werden mit meinem 


nme osef Krebs‘“ 


bestens zufrieden 


sein.Handelsübliche Mannheim 


Länge, aus edel Gy * 
Länge, aus odeistem (Frieurichsfelderstr. 33 Tel. 40355 AFUSE — 
kung, ergiebig und 


dauerhaft, in Blech- Wanl- und Bodenplatten Ole bwaw 


Zu haben in allen gut deutschen Fach- 
ackung. Preis für 4 i y 
r bua asais Baustoffe — Hunststeine geschäften! Bitte auf Firma achten! 


aeea SohriderMack.0.H.G, —— Kauft nur bei Deuifchen! em 

















Breite angeben. Für 
jedes Band Garantie pankneschäft für Hypotheken und Grundbesitz ———— 


stheinen Carl FFIBMANN|Friedichsptatz 3 Mannheim 


Mannheim 








Regelmäßiger 
Mui 421 4 Lastwagen-Linien-Verkehr 
auf der Strecke 


2 
Das Fachgeschäft für Kapitalanlagen, Iypolte-Mannheimjrreiburg N ational -Theater i Mannheim 


Augusta-Anlage5 kenbeschaffung, sowie An- und Verkaui vonund Zwischenstationen 
(Laden) h h !IOTTO LINDER, MANNHEIM i i -Bü 
| isis dir die Schilier-Biihne 


Kasse B 2, 9a 
Telefon 34 0 51 
Klinke 666 

Telefon 24 2 14 














ZA 








Jeder Arier 
kauftnur 
Kleidung 


mit diesem Etikett! 


/ TAEINSCHAFT OE Ä 
et ARISCHER Urs 


Pr FABRIKANTEN 
' OER BERLEIDUNGSINDUSTRIE Ex 
Erzeugnisse arischer 
Unternehmer u. Arbeiter 


Besucht die Freimaurerloge zu Erlangen 


geöffnet auch an Sonn- und Feiertagen 


TERRA 
„Franken" | 
Lebensversicherung u. „Slerhekassenverein a. G.“ 


früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 
Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 
Vorteile: 

1, Keine ärztliche Untersuchung 

2. Niedrige Beiträge und Abholung derselben 

3. Keine Wartezeit 

A Bel Unfall doppeite Auszahlung der Versicherungssumme 
5, Rasche und prompie Auszahlung des Sterbegeldes 














SOLLEN R 
OFFENE FÜSSE 
ZUHEILEN ? 


Die oft verbreitete Meinung, offene 
Füße(Kramptadergeschw.)dürfen nicht 
zugeheilt werden, ist grundverkehrt. 
Im Gegenteil, seien Sie auf schnellste 
‚Heilung bedacht! Verwenden Sie die 
|völlig neuartige, sofort schmerzstillen- 
'de, juckreizlindernde Balsamin Salbe. 
In kurzer Zeit tritt durch Gewebsneu- 












Sterbe- u. Lebens- 
versicherung 
bis zu 5000 RM. 


Gegründet 1883 
Telephon 21762 


‚gen Sie aber ausdrücklich Balsamin 
‘Salbe, Sie ist in jeder Apotheke erhältl. 
lila Tb. RM. 1.05, !ıı Tb. RM.1.59 Herst.: 
'Balsamin Laboratorium, Apotheker 
Zieting, Spandau-Wilhelmstadt 


Möl el- Werkstätten 


Laug 


Niirnberg, Rothenburgerstr. 45 
Billigste Preise - größte Auswahl 

























Ban 
— 





Deutsche kauli hei Deutschen! 

















Eine gute Bezugsquelle für 











Die Kleidung des Herrn » Der Mantel der Dame 


aus dem ersten und ältesten naf.-soz. Geschäft der Branche am Platz - 


Sheinvichs Nürnberg, Allersberger Str. 53 


und Königstraße 17 an der Lorenzkirche 


bietet- Garantie» für- guten» Kauf! 





















Versichern 





Verlangen Sie bitte unverbindlich unsere Druckschriften 


‚bildung gänzliche Heilung ein.Verlan- = 


Nürnberger 


Lebensversicherungs-Bank 


Lebens-, Unfall-, Haftpflichtversicherung 
Aussteuer- u. Ausbildungsversicherung 


chafft Arbeit! 


















Zwie - driegenäht 
14.50 








Braut-Ausstattungen 


Annahmest. für Ehestandsdarlehen 









line Flileh- und Wurltwaren 


VVVVVVVVVVVDCODVCCVVIIIIOIVTh.. VV G 






sind die Verkaufsstellen der 


Jolet Pachmayr G.m.u.H. Nörnberg-Furtt f 








HOTEL KÖLNER HOF 


Frankfurt a. M. Belitzer: Pg. Herm. Laaß 





Das Ichon feit 40 Jahren judenfreie Haus 








Deuliche 





Alles sonst Wissenswerte : = 
vermittelt Jhnen die Werbeschrift NE878 


AKTIENGESELLSCHAFT VORM: 


SEIDEL-NAUMAN 


DRESDEN ’A-5:GEGR 1868 


kauft nur in 


deulichen Fachgeichällen 























SthöneBüste Versand selt 30 Jahren Münzen 


Graue Haare 

































© 
7 in 4 bis 6 atal Rollmops Radio An- undVerkauf, Liste 
verschwinden ohne Gabel 3 frei. Georg Binder, 
Farbe. Auskunft frei. NOCH NBr 2 Ds. Bismarckher,, 2 DS.|n parate - Gelegenheiten " Hambur. 36 j 
Frau J. Blocherer äußerl. An- Kronsardin., 2 Dos, Bratl.,| Alie Einzeitelle, sowie | - I - 
Augsburg 8/09 I wendung. [2 Dosen Geleeher., 1 DOSE|Anoden, Akkus ete. sehr | amburger 
en Garantiert 1. Heringe In 1i. Tunke,| hilig. Liste gratis. |E 
unschädl. , 11 Dosen Im ca. 10-Ptund-| na » on Kaffee 
1000fach Pakel trei Verpackg.|RadioPanisch berlin 379 Kräftig. Brasil 
' erprobt. lab hier extra schön |--— -—— IM Pid. 4 
[M 4.- franko. Begei- 95 Ernst Napp| Š RM. 1.98 


M Altona 20) 
ca. 50 neue Salz- 
fettheringe M. 2.50 


sterteAnerkennungen 


Fa. Joh. Gayko 


Aenscöt, 
DIALYT| 


Prismenfeldsteder 
j Infolge besond. Pris- 


Q Iinenkonstrukt. (DRP.)| FAR Weıingul G. Bilabel, 


A höchste opt. Leistung; R — 
bei bandi. Forn und| W AN —— Eiiesheim (Pfalz) 
Über 600.000 


frisch geröstet 





Preisliste St sendet 
-Gummi -Medicus, | 3b 3 Pfd. frei 
— oa gH Haus Nachn. 

e Jakobstrabe 9 W Weit. Sorten: 
B 1.90,2.10,2.30, 2.50 


A Pialzweine 4 


Preisl, verl. v. 











Rob. Schwang 
4 Hamburg 1 St. 
B Alstertor 1 











zardrobın 
echtElche of.Schleit- 
Jack, auf Tellzahlung, 
monatlich RM 3.— 

oder gegen Kasse 
Herrliche Modelle v. 









N gering. Gewicht. Liste 
| St. L. 57 kostenlos. 
| ;M. Hensoldt & Söhne 
Optische Werke A. &.| ( 


brochene 






Tal 2], 





Jos.Koch,Fürih {B 45 
Besteht selt 1860 


@ Personen 


von. unschädlich, jahre. Schnürstiefel 


braucht, Diskr. Zusend. l. marken kauft 


















j * aus einem Stück R 
si Kredit e 3 AL nahtlos, walferdicht, Briefmarken« 
Ur = $ = Rud. Koffers, Kosmet, unverwüftlich,Größe Wenninger 
— IN ill [Bin Beriim-Karishorst 40|, 39—47; Mk. 8.90. | Frankfurt a, M. 
r= BEZ Nithtrautcher j TFT muftr.Kataloggratis| "gtitigeritraße 5 
— Tamm |" 4 i — Medica — 
Dine, Dick und Dünn”| S in 3 [ rnberg f 2 
unb ohne „Sigel“: 42| Tagen Vö 1 k i s che! —“ Sa In Berlin schläll 
Bichen fajien Reden A, für | : d. Parteigen, im Hotel 
4X flinfer al Ges Sa immer Auskunfteil an kreditwürdige 


durchUltrafuma-Gold| 
Geringe Kosten, Pro- 
spekt frei. E, Conert, 


meinſchrift. Brief + 
Durhfhrift=1Arbtei! 
Lesbar ohne Geile! 


aarlandstraße 52 





Berfonen aus Privat- 


Hamburg 1 hand l(ariſch) ſowie 


——— 





























sibel 146 Xefebu 14 Hamburg 21 N. ne Tel, F5 BergmannO0261 
TR AEG Dore — Mustereist it Te Snnothefen EL BEGUEM | tie. Kalt u Warm- 
52072 Leipz.-Lindenat ? | Meter v.2.75M.]' wasser. Zentralheizg. 
—— Lepr a St fi i arzer Dez: —A 8 Bee 
— ai Bi una a — 

oneri D 3:00 Max Müller, Lünen joe, aoz] Dauer verdienft 

u.a. nerv. Hemmungen Y Frese, ER täglich 8 Mk. 
nur Angst. Ausk. frei.‘ eydenreih | Jägerstr. 40 cken Reichelt, Liegnitz 

Hausdörfar, Breslau (6K Bad Suderodes6Harz IAnfe.dopp. Rüdıp. erb. BE Schließtach 85 
















= — Name 
Schallplallen 51: — 
ich für jede alte, zer— 
Schallplatte 
bei Kauf newer. Vofefl ~ 
Brod, München? M, 
Volksemp⸗ 








—J —— " (ges, geseh. fünger 16 M. Teilzhl, 
franko. Narke täna eh 
Jarno diusir Katalog | Arier „Noftera“)| VEES En. 
a i tärht granes od. rot. Haar ie a; * 
nina farbi granes a 0, schw, GANZ - Gummi - Srieimarfen 


alle neuen Tradhten- 









Anhalter Bahnhof 


















Qualitäts. 
Wüſthe 


Op 


Gr; 
* Sie i 


Wer ſpart 


Städt. Sparkaffe Coburg 


Nebenftelle in: ſronach, Bahnhoffttaße 10 













glaubt an Deutfchland! 





hilft beim Wiederaufbau! 


Mehr als 20 Millionen 
Dolksgenoffen [paren. — 
Auch Du willft Dir und 
Deinem Daterland helfen. 





Darum fpare bei der 





und ihren filialen: 


Nürnberg, Luitpoldfte. 13 
Ebern-Baunadj; Scheßlitz 












NEN 


18 











L R Rä NURNBERG-A 
udwig KÖYEF rröseimarkt mr 10 
Ski - Berg - Sport - Reit - Marsthstiefel 


Bürgt für la. Qualität, Sitz und Paßtorm. — Riesenauswahl, 


Verlangen Sie sofort meinen Prachtkatalog nmsonst. / Für Ski- 
16.75 19.50 siielel neuen Sonder-Kalalog anfordern, / Versand nach auswärts 





ente 





Ad um 
Heroic 
halt 157 





in geoßer Auswahlnur im 


Haus der Wäſche 
B. Seufert, Nücnberg-A 


Kaiſerſtraße 28 
gegenüber „Nordjee” 


Bedarfsdeckungsſcheine / Eheftandödarlehen 








„Der Stürmer 


tut jeine Pflicht, er 
bringt Aufklärung in È 


jedes Haug und bittet feine Leſer um Mitteilung von 
Belanntenadreffen zwecks Probebelieferung 


Ort Straße 














Nr. 

















Name des Einjenders: 











e Nurnberg, Voltastraße 22/24 
en (Aölliige Preise ı trel Haus / Ehestundsdarlehen 


ARZTETAFEL 


des ärztlichen Bezirksvereins Nürnberg 


Praxis wieder aufgenommen 


Dr. Kappeimeyer 


Fürther Straße 6b 





Überraschend 
billig 
und portofrei 


wird jeder „Stürmer“-Leser 


durch uns beliefert. Ver- 


langen Sie Preisliste nebst 
neuesten Sonderangeboten 


gratis 


arienftr.‘5 
_NÜRNBERB, 


Es ist kein Risiko, von uns durch 

Versand zu beziehen, da wir 

volle Garantie durchZurücknahme 
jeder Sendung bieten 


Goethestraße 
Ecke Reuterstr, 


Hannover 


das stadtbekannte judenfreie 


«Kaffee Meyer» 













| Beleuchtungskörper 
el. Apparate - Radio 


nur vom Haus mit der großen 
Auswahlund Preiswürdirkeit 







SA irüner Erie 
Nürnberg ASE Pisat 
Karolinenstraße 55 Ecke pea 


£hestandsdariehen w. angenommen, Tel, 26222 
Versanı nach auswärts, hille Katalog antordern 

















finden Sie in 
bester Qualität 


Alle 
Arten 


Schuhwaren 


zu niedrigsten Preisen bei 








Hameln, Oster-Ecke-Bäckerstr, 


